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Ferdinand Ulrich 


142. Petrikauer⸗ Straße 142 
Prämiirt auf der Hyg. Nahrungsmittel-Ausſtellung mit der 


Großen Goldenen Medaille“, ug 


empfiehlt ihre beliebten Fabrikale als: 

Wiener Knackmandeln gefüllt, Pralinais⸗Waffeln, Carlsbader Oblaten, 
Honig⸗-, Deſſert⸗ und Wiener Waffeln. Hygieniſchen Honigkuchen, der ge⸗ 
ſundeſte Kuchen zum Wein. Friſchts Wein- und Theegebäck in großer Auswahl. 
Beſtellungen auf Torten, Kuchenaufſätze, Eis und gefrorene G röme 

werden auf das ſchmackhafteſte ausgeführt. Gute ſüße Schlagſahne ſtets vorräthig. 
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R. Saurer, 
Zahnarzt, 


iſt täglich wieder ſel bſt zu 
ſprechen. Petrikauer-str. 12. 
Eingang Poludniowa. 


Politiſche Rundſchau. 


— Zur Lage in Ungarn, Je mehr 
ungariſche Parlamentarier in der Hofburg vor⸗ 
ſprechen, deſto mehr verſchleiert ſich der Ausblick ſelbſt 
in die nächſte Zukunft. Am Sonnabend waren Graf 
Khuen, Graf Tisza, Graf Andraſſy und Herr von 
eukacs wieder beim Kaiſer erſchlenen, das Ergebalß 
ihrer Audienzen iſt aber gleich Null. Auch die 
breite Orffentlichkeit kann daraus entnehmen, was 
in unterrichteten Kreifen allerdings ſchon längſt 
gefürchtet wurde: daß ein wirkliches Kompromiß 
unmöglich geworden iſt. In dem langen Verlaufe 
der Kriſis hat Graf Appovyi allmählich der ganzen 
Regierungspartei | eine ſtaals rechtlich oppofittonelle 
Auffaſſung aufgezwungen, und der. dadurch ge⸗ 
ſchaffene Zuſtand läßt ſich mit wenigen Worten 
dahin charakterſieren, daß nunmehr auch die 
Mojoritäteparteien des ungariſchen Abgeordneten ⸗ 
bauſes obſtruleren, und zwar in der Frage der 
Kabineltsbildung. TE 0 

7 Grof Apponyi verhinderte jo lange die 
Bildung eines parſamentariſchen Kabinelis, als 


das Neunerlomitee der Regierungspartei, das 
deren mililäciſche Forderungen formulieren ſollte, 
der ſtaatsrechtlich oppofitionellen Auffaſſung wider⸗ 
firebte. Mit dem Augenblick aber, in dem die 
Mehrheit der Komitees dem Grafen Apponyi 
entgegenkam und die § im 11 des ungariſchen Aus⸗ 
gleichsgeſetz “s feſtgeſtellten Majeſtätg rechte beſeitigen 
zu wollen er klärte, war die Einigkeit in der Res 
gierungspartei wiederhergeſtellt. Damit wurde die 
Mözlichteit der Bildung eines parlamentariſchen 
Miniſteriums wieder geſchaffen, jedoch nur auf 
Grundlage des militäriſchen Programms des Neu⸗ 
neekomitets, das nun dem Kaiſer gewiſſermaßen 
als Revolver an die Btuſt geſetzt wird. Der 
Text dieſes Programms iſt noch nicht bekannt, 
allein man weiß bereits, daß es einen Paſſus 
enthält, der die der Krone zuſtehenden Rejervat- 
rechte über die Armee für den ungariſchen Reichs ⸗ 
tag reklamiert, foweit die ungarländiſchen Regi⸗ 
menter in Betracht kommen. Damit iſt der ver⸗ 
ſaſſungsrechtliche Charakter der ganzen Kriſis 
deutlich in Erſcheinung getreten, und der Kaiſer 
ſteht vor der Alternative, entweder auf die Bildung 
eines parlamentariſchen Miniſteriums in Ungarn 
zu verzichten oder aber unzweifelhafte Kronrechle 
preiszugeben und damit die Zertrümmerung der 
Armee und die vollſtändige Trennung der beiden 
Reichshälften einzuleiten. 


Die Miſſion des Ilnanzminlſters von Lukics 
beſtand darin, den Kaiſer uber dieſe Situation 
aufzuklären und als Makler zwiſchen der Krone 
und der ungatiſchen Reichstagsmehrheit zu vermit⸗ 
teln, falls ein Kompromiß überhaupt noch möglich 
irſcheint. Die Krone befindet ſich demnach in 


inet um ſo pelnlicheren Lage, als ſie ſich einer⸗ 


Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
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Gzyedifion: 


ſelts durch den Chlopyer Armeebefchl gebunden 
hat und ein Abweichen von dem in diefer Kund⸗ 
gebung feſtgelegten Standpunkte eine ſchwere Kti⸗ 
ſis in Oeſterreſch hervorrufen würde, andererſeils 
aber nur ein vollfländiger Bruch mit der bisher 
gegenüber Ungarn durch 35 Jahre kefolgten Po⸗ 
tik der Krone die Aufrechterhaltung ihrer Rechle 
und dle Einhelllichkeit der Armee ermöglichen 
würde. Unter dieſen Umſtänden iſt es undankbar, 
den Propheten zu ſpielen, und darum muß man 
ſic mit der Regiſtrierung der Thlſachen be⸗ 
nügen. 
8 2 Der König der Belgier in 
Wien. Zu Ehren des Königs der Belgier fand 
in der Hofburg ein Galadiner ſtatt, bei dem Kail ⸗ 
ſer Franz Joſef einen Trinkſpruch ausbrachte, in 
dem er für die liebenswürdige Aufmeikſamkeit des 
Königs dankte und erklärte, er betrachte den Beſuch 
als neuerliches Zeichen der Freundſchaft und der 
ausgezeichneten Beziehungen, die erfreulicherweiſe 
zwiſchen beiden Monarchen und beiden Staaten 
deſtehen. Der Kaiſer gab den Wünſchen Ausdruck, 
die er für das Wohlergehen des Königs und deſſen 
Land hege. Die Muſikkapelle ſpielte hlerauf die 
belgiſche Hymne. Alsbald erwiderte König Leo⸗ 


pold, indem er dem Kalſer für den gnädigen und 


herzlichen Empfang, ſowie für den ihn tief berüh 
renden Trinkſpruch dankle und feine Freude aus⸗ 
ſprach, daß es ihm vergönnt ſei, ſeine perſönlichen 
Gefühle unveränderlicher Anhänglichkeil auszu⸗⸗ 
drücken und feine unwandelbaren Wünſche darzu- 
bringen, die er für den Kaiſer, deſſen Staaten 
und Völker hege, die dem Kaiſer jo viel verdan⸗ 
ken. „Ew. Maſeſtät,“ for ſchloß der König, „find 
aller Heriſchertugenden Vorbild. Möge Gott Ew. 
Maojeftät noch viele Jahre erhalten. Indem ich 
mich zu den ausgezeichneten, zwiſchen uns und un⸗ 
ſeren Staaten beſtehenden Beziehungen beglück⸗ 
wünſche, erhebe ich mein Glas, dem Zuge meines 
Herzens folgend, auf das Wohl Ew. Majefät, 
Ihres Hauſes und auf das Wohlergehen der Staa ⸗ 
ten.“ Die Muſilkapelle ſpielte die Volkshymne. 
Nach dem Galadiner hielten beide Monarchen 
Ceicle ab. 


Zum hundertſten Geburtstage 
Franz Deals, 


Gerade in den Höhepunkt der großen Aus⸗ 
gleichslriſe, welche fein ſechs Jahren weder Oeſter⸗ 
reich noch Ungarn zur Ruhe kommen läßt, fällt der 
hunderſte Geburtstag des Schöpfers des Ausglei⸗ 
ches. Am 17. October 1803 wurde Franz Döak 
geboren. Die Noth der Zeit knüpft an dieſes 
Jubiläum ſehr zwieſpaltige Empfindungen. Man 
muß das Werk von der Perfon des Schöpfers 
trennen. Was immer man von dem Dualismus 

halten möge, jedenfalls war es ein ſchwerer Fehler, 

die wirthſchaftliche Ocganiſation beider Reichshälf⸗ 

ten einer zehnjährigen Neuregelung vorzubehalten. 

»Das if der Urquell aller Schwäche in beiden 

Reichshälften; von zehn zu zehn Jahren wird 
die Monarchie neuen Eiſchütterungen ausgeſetzt, 
-die freilich noch niemals jo heftig waren wie jetzt, 
bei der vierten Erneuerung des Ausgleichs. Eiwas 
anderes dagegen iſt es, wie der „B. B. C.“ ſchieibt, 
um die Perſon Deals, welche eines der werihvoll⸗ 
ſten Befitzthümer der ungariſchen Geſchichte iſt, 
und welche ſowohl in Eid wie in Transleitha⸗ 
nien unvergeſſen fortlebt. Wie oft in diefen Ta⸗ 
gen mag man hüben und drüben wehmüthig an 
Döénk gedacht haben. Aber es lebt heute kein 
Döak! Cs giebt wohl Gemäßigte in Ungarn, 
und der jüngſt verfloſſene Minifterpräfident Kolo⸗ 
man Szell, in deſfen Haus Desk ſtarb, und der 
ein Mündel Döéak's geheirathet hatte, iſt in feiner 
politiſchen Richtung und ſeinem Temperament 
Doöak nicht ganz unähnlich, aber er entbehrt durch ⸗ 
aus der Döak'ſchen Größe, Unerſchütterlichkeit und 
ſeints Gerechtigkeitsfanatismus. 

Das Leben Franz Döéak's floß — trotz der 
aufgeregten Zeiten — einfach und ruhig dahin. 
Als Sohn eines ungariſchen Landedelmanns ge⸗ 
boren, ſtudirte er die Rechte und kehrte nach abs 
joloirter Advocatenprüfung in feinen Heimathsbe⸗ 
zirk zurück, um dort die Stuhlrichtercartisre zu 
beginnen. In den Comitatscongregatlonen, zu 
denen jeder Adelige und jeder Advscat Zutritt 
hatte, bildete er feine Rednergaben aus. Zu jener 
Zeit begannen die Ideen der franzö ſiſchen Revolu⸗ 
tion in Ungern feſten Fuß zu faſſen, ihr wirk⸗ 
ſamſter Vorkämpfer war Graf Szechenyi, der 
große Ungar.“ Aber wähtend Szechenyi kühne 


23. Jahrgang 


nſertions gebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Naum im Juſeratentheil 6 Kop. 
auf der erſten Seite 10 Kop., Neclamen 15 Kop. pro Zeile. 
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ſtrãge entgegen. 


Conceptionen und ideelle Conſtrukllonen liebte, 
vergaß es Dönk, der gleichfalls aus dem ſtändiſchen 
Ungarn einen wirklich freiheitlichen Staat machen 
wollte, niemals, auf das beſtehende Recht Rüdfiht 
zu nehmen, nicht ſo ſehr aus Opportunismus als 
aus Rechtsgefühl. Dies blieben denn auth ſtets 
die zwei Hauplcomponenten ſeiner politiſchen Thä⸗ 
ligkeit: in dem Bemühen, den ungariſchen Staat 
zu moderniſiren, gab er doch niemals eines von 
den veralteten ſtändiſchen Rechten Ungarns gegen⸗ 
über dem Wiener Hofe preis und vertrat die un⸗ 
gariſchen Gravamina mit Unerſchütterlichkeit; frei⸗ 
lich wollte er auf der anderen Seite auch die lege⸗ 
len Rechte der Krone geachtet wiſſen. 

Im Jahrs 1832 kam er an Stelle feines 
Bruders Anton als Vertreter des Zalaer Comita⸗ 
tes in den Reichstag, wo er ſofort, beinahe ohne 
ed. zu wollen, maßgebenden Einfluß erlangte und 
Führer der liberalen Reformpartei wurde. Er 
überragte alle Abgeordneten durch ſeine ungeheure 
Sach- und Rechſskenntniß — ex kannte alle Prä⸗ 
jadicien in der ungariſchen Reichstagsgeſchichte — 
durch die zwingende Logik feiner Ausführungen, 
vor der alle Sophismen und Unklarheiten feine‘ 
Freunde und Gegner wie Nebel vor der plötzlich 
dervortretenden Sonne zerrannen, durch feigen 
Humor, den er ſtets nur zur Erheiterung der Ve.⸗ 
ſammlung, nie zu perſönlichen Verletzungen ver⸗ 
wandte. Die alte ungariſche Oppofition, dere 
Repräſentant Johann Balogh war, hatte eigentlich 
nie ein anderes Programm gehabt, als das zu 
vereinen, was der Hof und der „Perſonalis“ (der 
Vorſitzende der Ständetafel des Untergauſes) be⸗ 
hauptete, und es kam vor, daß er 29 Tage lang 
eine Anſicht mit Feuer und Schwert verſocht, um, 
wenn fie am 30. Tage vom Perſonalis angenom⸗ 
men war, auf das Gegentheil zu ſpringen. Denk 
gab der Oppoſition ein Programm. Ec führte 
von Anfang an den Kanpf in zwei Fronten gegen 
Metternich und gegen die Vorurtheile der ungari- 
ſchen Arlſtokratſe. Bei der Abänderung der Ur⸗ 
darialgeſetze bewirkte er, daß den Bürgern der E⸗ 
werb von Geundeigenthum geſtattet wurde. „Der 
Fleiß hat zwei mächtige Triebfedern“, ſagte e, 
„Freiheit und Eigenthum. Nur zwei Kräfte vera 
knüpfen das Volk zuverläſſig an Vaterland und 
Geſeß, und dieſe beiden Zauberkläfte finds Feei⸗ 
gelt und Eigenthum.“ Da er in feiner Rede ſich 
allzu heftig für die Steuerpflicht des Adels einge⸗ 
jeßt: hatte, verlor er die Sympathien ſeiner Stam⸗ 
mesgenoſſen, und bei der nächſten Reichstagswahl 
im Jahre 1843 konnten ihn ſeine Freunde nur 
mit altungariſchen Wahlmitteln: Beſtechungen, 
Trinkgelagen, blutigen Schlägerelen und deiglei⸗ 
chen durchbringen. Er war auf keine Welſe zu 
bewegen, dieſe Wahl anzunehmen, obwohl er fh 
dadurch den Abfall, ja die Verachtung zahlreicher 
Parteifreunde zuzog. Einige Saure lebte er in 
Zu rückgezogenheit, daheim und auf Reiſen, mit der 
Vorberenung legislatoriſcher Werke beschäftigt. In 
dem Kampf zwischen Szechenyi und Kofjuih hielt 
tt zur Verzweiflung des erſteten die Mute. Aus 
ſeiner Feder floß die berühmte „Erklärung der 
Oppoſition“ vom 5. Juni 1847. Der März 1848 
brachte die Verfaſſung. Olk wurde Juſtizm iſter im 
Cabinet Batthyany; als ſolcher empfing er jeden 
Morgen hunderte von Bauern, die in Prozeßſe zen in 
die Stadt kamen, als freiwilliger Aum und 
Schiedsrichter. Damals ſtellte Koſſuth alle M 1 
dis Cabinets in Schatten, er trieb zur dle 
tion. Eines Tages trat Szechenyi zu Déat f 
ſagte: „Es iſt Alles verloren. Uns Beiden, 
die wir eheliche Patrioten find, bleibt keine a.⸗ 
dere Wahl, als uns zu erſchießen!“ Dont erwi⸗ 
derte: „Wenn mein Tod das Land und die 
Nation retten könnte, fürwahr mir läge nichts 
am Leben. Aber unſer Tod kann nichis ändern, 
und es kommt eine Zeit, wo wir dem Lande 
nutzen werden.“ 

In der Schreckenszeit Hay nau's blieb 
Denk in Budapeſt, und jeine Anweſenheft allein 
war ein Trost für die Nation. Es kam die 
Zeit, wo man ſich auf Verhandlungen verlegt 
Vieſe wurden mit Dönk geführt, der trotz der 
böſen Gegenwart von den Rechistiteln der Nation 
nicht das Mindeſte opfern wollte. Man ſchilderte 
ihm das Glück, welches Uigarn erwarte, wenn es 
in Olſterreich aufgehe. „Die himmliſche Glück⸗ 
ſeligkelt iſt noch größer“, jagte er, „und doch will 
Niemand ſterben“. Ein Ocſterreichiſcher Minijter 
ſagte ihm, er (Dent) könne doch unmöglich 
verlangen, daß man nach soviel vollendeten That⸗ 


lachen die Sache mit Ungarn aufs Neue begin e. 
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ak erwiderte: „Wer ſelnen Rock ſchlecht⸗ 
gekaöpft, hat, muß wieder von vorne anfangen,“ 
er irtämpfie das Zageſtändniß, daß die pragma⸗ 


liſche Sanction durch den Aufſtand von 1848 
nicht verwirkt ſeln könne, er bewies — da es in 
Oeſterreich an Gegnern von gleicher Sachver⸗ 
ſtändig keit und Denkſchärfe fehlte — daß das früs 
5 Verhällniß zwiſchen Oeſterreich und Ungarn 
eine Realunion gewejen ſei. Kurz, durch ſeine 
Unnachglebigkeſt, die er auch dem Kaiſer gegen⸗ 
über (rotz aller Lcyalitätsverdächtigungen an den 
Tag legte, erteichte er den Ausgleich von 1867. 
Als daun der König von Ungarn nach Peſt kam, 
um ſich könen zu laſſen, und die Stadt von 
Lärm und Jubel überſtrömte, ae bei dleſen 
Seftlipkeiten nur ein Mann von Namen: Deal, 
der dieſe Krönung herbeigeführt hatte, der aber 
den Pomp nicht vertrug, in dieſem Punkte, wie 
in manchen au deren, kein echter Ungar. Vergebens 
ſuchte der Kaiſer nach Mitteln, Dsak feine Dank⸗ 
barkeit zu bezeigen: Geſchenke und Orden nahm 
er keine an. Schließlich verfiel man darauf, ihm 
ein prachtvoll umrahmtes Bild der kaſſerlichen 
Familie zu überſenden. Das Bild nahm Doak 
mit unterthänigem Danke an, den Rahmen ſchickte 
er zurück. 

Der „ungariſche Ariſtides“, „das Gewiſſen 
des Volkes“, „der Patriarch“, der „Welſe von 
Kchida“, das waren die Namen, mit denen Ungarn 
Téals Größe ihete. Dieſe Bezeichnungen find 
deullich. Noch deutlicher aber ſpricht die heute 
noch unvermindert fortdauernde Begeiſterung des 
ungariſchen Volkes für Dönk, das ihn als einen 
ſeiner größten Söhne und edelſten Wohlthäter 
verehrt und nahezu vergöttert. ; 


Inland. 


St. Verersburg. 


— Seiner Majeſtät Konvol feierte 

am 17. Okiober in Zarjloje Sſelo fein Feſt in 
den Räumen der 4. Kompagnie. Dem Goltes⸗ 
dienfte wohnten der Kommandeur, Generalmajor 
Baron A. G. Meyerdorff, die Oberſten Skakun 
und Abaziew und die Offiziere des Konvois bei, 
Hierauf fand ein kameradſchaftliches Frühſtück 
att. Es liefen viele Begrüßungs ⸗Tele⸗ 
gramme ein. 
LL Das Leibgarde⸗Koſaken⸗Regiment Sel⸗ 
ner Majeſtät begann ſein Regimentsfeſt am 
17. Oktober mit einem Gottesdienſte, dem die 
Offiziere des Regiments mit dem Kommandeur 
an dex Spitze beiwohnten, und zu welchem 
Generalleutnant Sykow und General » Major 
Dembſki erſchienen. Nach dem Gottesdienſte fand 
ein kameradſchaftliches Frühſtück ſtatt. Das Regl⸗ 
ment empfing an dieſem Tage viele Glückwunſch⸗ 
di peſchen. 

— Im Gouvernement Tomsk droht, wie der 
„StPet. Herold“ berichtet, die Mißernte einen 
ſehr bedeutenden Umfang anzunehmen. Das Gr 
treide verſprach anfangs eine ganz gute Ernte, 
aber Kälte und Regen hielten die Entwickelung 
des Korns auf. Der frühe Eintrlit der Herbſt⸗ 
fröfte und Schnee vollendelen die Zerſtörung. Faſt 
die Hälfte aller Getreſdearbelten iſt auf dem Felde 
ſtehen geblieben. Hafer wurde beſſpielsweiſe gar⸗ 
nicht geschnitten. Bevor aber das geſchnittene 
leichte Korn eingebracht werden konnte, traten 
Schneeflürme ein, die die Gelreldegarben theils 
davontrugen, thells verwehten. Wenn noch warme 
Tage eintreten würden, wozu allerdings ſehr wer 
nig Aue ſicht vorhanden iſt, fo könnte das auf den 
Feldern ſtehen gebliebene Getreide geschnitten und 
als Viehfutter verwandt werden. Schon fetzt iſt 
der Preis für Roggenmehl auf 90 Kop. pro Pud 
geſtiegen und ſehen die Bauern wiederum einem 
ſchweren Hungerjahr entgegen. 

— Von Baron Kuſſow, dem Bruder der Ge⸗ 
mahlin des auf dem Ladoga » Ste verunglückten 
Jägermeiflers Andrejewskt iſt der „St. Plb. 
Stg.“ zufolge ein Brief eingetroffen, in dem der 
Baron mittheilt, daß ſich die Nachforſchungen nur 
mit großen Schwierigkeiten anſtellen laſſen, weill 


der See an der Küſte bereits zu gefrieren beginnt.‘ 


Da ferner in nächſter Zeit der Beginn des Eis⸗ 
ganges zu erwarten ift, ſo wird die Hoffnung 
immer geringer, daß die Nachforſchungen ein poſi⸗ 
tives Reſultat ergeben werden. - 
— Moskau. Vor der 8. Kelminal Mb, 
thellung des Bezirksgerichts gelangte am 17. d. 
M., der großes Aufſehen erregende Prozeß gegen 
den Mörder des Bankiers Iſaak Dſhamgarow zur 
Verhandlung. Der Angeklagte, der Referve-Unter« 
offizier Michael Minaſchlanz, ft 29 Jahre alt, 
unverheirathet, ein brünetter Mann von ausgeſpro⸗ 
chen orientaliſchem Typus. Er ſpricht recht ges 
läufig ruſſiſch und antwortet auf alle ihm vorge⸗ 
legten Fragen präcls, ſachlich und mit großer Ruhe. 
Gleich zu Anfang der Verhandlung giebt er rück⸗ 
haltslos zu, den Mord begangen zu haben und 
erklärt gleichzeitig, daß er allein vorgegangen wäre 
und keine Miiſchuldigen hätte. Er war, wie er 
erzählte, am 12. Dezember in Moskau eingetrof⸗ 
fen, um Rache an Dſhamgorow zu nehmen. Am 
14. Dezember wohnte er dem Goltesdienſt in der 
armeniſchen Kirche bei und bat Golt um Kraft 
zur Ausführung feines Vorhabens. Am nächſten 
Tage, einem Sonntap, begab er ſich wiederum in 
die armeniſche Kirche, da er aus kundſchaftet hatte, 
daß Dſamgarow zum Gottesdienſt erſcheinen werde. 
Und in der That hielt um 12 Uhr Mittags der 
Bankier mit ſeinem Bruder in elner prächtigen 
Kuiſche vor der Kirchenthür. Beide Herren ver⸗ 


ließen gleichzeitig die Equipage ; während ſich der 
eine Bruder noch am Wagen etwas zu ſchaffen 
machte, kegab fi Iſaak Dſhamgarow in die 
Kirche. In dieſem Moment näherte ſich ihm Mi⸗ 
naſchlanz und ſtieß ihm einen Dolch zueiſt in die 
Bruſt und unmittelbar darauf in die linke Seite. 
Sofort fiel Dſhamgarow bewußllos zu Boden, 


während der Mörder die Flucht ergriff. Er wurde 
jedoch bald angehalten und bel der Unterſuchung 
fand man bei ihm einen geladenen Revolver und 
240 Rbl. in baarem Geld, Im Verhör bezeſch⸗ 
nete ſich anfangs der Mörder als einen perſiſchen 
Unterthan und verweigerte jede Auskunft über die 
Motive feines Verbrechens. Angeſichts des offenen 
Geſtändniſſis des Angeklagten beſchränkte ſich das 
Gericht darauf, von den vorgeladenen 60 Zeugen 
nur ſieben zu vernehmen. Von größtem Intereſſe 
find die Ausjagen des Bruders des Grmordeten, 
aus denen hervorgeht, daß Isaak Dſamgarow das 
Opfer einer Rache geworden iſt, weil er der Auf⸗ 
forderung des Geheimen Komitees, 100,000 Röl. 
an einem beſtimmten D:t zu deponiren, nicht nach ⸗ 
gekommen war. 

Der Angeklagte ſtellte jedoch in Abrede, daß 
an Dſhamgarow ein Erpreſſungsverſuch verübt 
worden wäre. In ſeiner Anklagerede wies der 
Vertreter der Prokuratur auf die Schädlichkeit des 
Geheimen Komltés hin und führte aus, daß der 
Mord an der Kirchenthür zu dem Zweck verübt 
worden ſei, die Geſellſchaft zu terroriſtren, und 
beantragte zum Schluß, daß an dem Mörder ein 
Exempel ſtatuirt werdr. Der Vertheidiger bat um 
die Zuerkennung von Milderungsgründen, indem 
er ausführte, daß der Mörder ſelbſt unter der 
Schrickensherrſchaft des Gehelmen Komités ges 
ſtanden habe und durch Drohungen, die zweifelos 
verwirklicht worden wären, zu dem Morde ge⸗ 
wiſſermaßen gezwungen worden ſei. Die Geſchwo⸗ 
renen erklärſen nach längerer Beralhung den 
Kleinbürger Michael Minaſchlanz des Mordes für 
ſchuldig, verneinten es jedoch, daß er auf Grund 
elner Verabredung mit Anderen gehandelt hätte. 
Das Bezirksgericht veiurtheilte den Angeklagten zur 
Zwangsarbeit auf 10 Jahre. Der Deli quent 
nahm das Urtheil mit großer Ruhe auf. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


„ — Zur Lage im Fernen Oſten. Die Ho- 
soorn- und die Hon. Bp. konſtatiren eins 
müthig, a die Unmhe, die durch die weſteuro⸗ 
päiſchen Nachrichten über die Ereigniſſe in 
Oſtaſten hervorgerufen worden war, ſich gelegt 


habe. 

„Die kriegeriſche Händelſucht im Fernen 
Oſten,“ meint die Hos. Bp. -, „hat, wie es 
ſcheint, abgeblüht, bevor ſie ſich entfalten konnte. 
Gleich dem Chiyſanthemum hat die Blüthe ein 
täuſchendes Aeußeres : fie firht prächtig aus, ft 
aber nicht wohlriechend und hat ein ebenſo lebloſes, 
todies Grün. Alle Freunde des Friedens find 
daher erfreut, daß Japan, das ſich in der Blüthen⸗ 
zucht einen ſo berühmten Namen gemacht, dieſes 
unſympathiſche und undankbare Gewächs den 
Augen der Welt jo eilig entzogen hal. Hierüber 
muß man ſich um ſo mehr freuen, wenn man 
fi hi, welche vortrefflichen Reſultate die energiſche 
und btharrliche Arbeit und produktive Ausgaben 
auf friedlichem Gebiet in demſelben Fernen Oſten 


zeitigen.“ 
Die «Hos. Bp.- geht ten zu einer 
Würdigung der Kulturfonſchelue Franzöſiſch 


Hinterindiens über und ſtellt dieſes Land als ein 
nachahmenswerthes Beiſpiel hin. 

Die «Hosoore>» führen im welleren Ver⸗ 
laufe ihres Actikels aus, daß nach ihrer Anſicht 
Japan ſchließlich auf die mehr oder weniger we» 
ſentlichen Konzeſſionen werde eingehen müſſen, zu 
denen Baron Roſen bevollmächtigt ſei. Japan 
habe keine Wahl, denn es beſitze kein Geld zur 
Kriegführung, und fämmiliche europälſchen Staaten 
hätten die moraliſche Pflicht, die Realiſi⸗ 
rung einer japanlſchen Kriegsanleihe zu ver⸗ 
hindern. 


Königin Helene von Italien. 


Die Fianzoſen haben die Königin von Ita⸗ 
lien bereits in ihr Herz geſchloſſen, und die fran⸗ 
zöſiſchen Blätter prelſen ihre Schönheit und 
ihre Herzensgüte in allen Tonarlen. Der Pariſer 
„Temps“ weiß mancherlei aus dem Privatleben 
der Königin zu erzählen. Dieſe Tochter der 
Berge, groß, ſchön, geſund, kräftig, mit ſtrahlenden 
Bluthaugen und einem gütigen Lächeln erſcheint 
den Italienern trotz ihrer Beſcheldenheit und 
der Reſerve, die fie ſich auferlegt, als der Typus 
der Mafeſtät. Die damalige Prinzeſſin von Nea⸗ 
pel entbehrte noch einige Jahre nach ihrer Hochzeit 
des Multerglücks. Oft rief eine andere Helene, 
die Herzogin von Aoſta, mit einem Geitenb:id 
auf ihre königliche Schwägerin, ihrem Söhnchen 
zu: „Spring, ſpring, kleiner König!“ Dieſe 
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Worte ſchmerzten die Pränzeffin ſehr. Nach dem 
Attentat, das in Monza auf König Humbert ver⸗ 


übt worden war, lraten die erſten Anzeichen auf, 
daß die neue Königin tinem freudigen Greigniß 
entgegenfehe. Ganz Italien erhoffte einen Sohn. 
Die Gebult der Prinzeſſin Jolanda erfüllte die 
Königin mit einer Enttäuſchung, und nach mon⸗ 
tenegriniſchem Brauch bat ſie den Gatten und die 
Schwiegermutter um Verzeihung, daß ſie dem 
Hauſe Savopen keinen Sohn geſchenkt habe. Ein 
Jahr ſpäter kam Prlnzeſſin Mafalda zur Welt. 
Noch eine Tochter! Diesmal bat die Königin 
nicht mehr um Verzeihung, und das königliche 
Eltern paar freut ſich des Beſitzes der beiden Töch⸗ 
terchen, überzeugt, daß auch der Kronprinz noch 
kommen wird. Die beiden Kleinen regieren im 
Qulrinal, und der Vater betet fie an. Wenn die 
Aeltere, mit dem Füßchen ſtampfend, ruft: Jos 
landa von Savoyen will das und das, dann 
gehorcht Papa Viclor manuel pünktlich. Die 


Königin iſt zwar ſtrenger, doch auf ihre Kinder 
konzentrirt ſich ihr Hauplintereſſe. Sie kauft den 
Kindern die Kleidchen und ruft, wenn ſie eine 
beſonders gute Wahl getroffen hat, vergnügt aus: 
„So elwas Elegantes haben fir noch nicht ges 
habt!“ Königin Helene iſt ſehr ſchlicht und ein» 
fach. Als das Königspaar ſich eln Jahr nach 
dem Atientat in Monza nach Mailand, dem 
Huuplſitz der Sozialiſten begab, waren die Mair 
länderinnen erſtaunt über die Einfachheit der 
Königin. Die Mitglieder des Hofes des Kö gigs 
Humbert werfen heute noch der Königin Helene 
vor, daß fie dem Luxus abhold ſel, daß fie die 
kleinen Appartements im Qalrinal den Prunk⸗ 
emächern vorziehe, daß fie allzu bürgerlich lebe. 
Diele Kritik iſt ungerecht, denn wenn es gllt, zu 
repräfentiren, dann trilt Königin Helene 
aller Hoheit aul, und ihr Schmuck ſowie 
Toiletten wettelfern an Schönheit mit jenem der 
reichſten Höfe Europas. Nur in ihrem Private 
leben meidet fie den Prunk. „Montenegriniſche 
Gewohnheit“ höhnen naſtrümpfend die Bös⸗ 
willigen und vergeſſen, daß die Königin am 
Petersburger Hof erzogen wurde. Man erzählt 
ſich, daß eine Dame der hohen 1ömiſchen Geſell⸗ 
ſchaft zu der Prinzeſſin von Neapel, als fie zum 
erſten Male in der Beſellſchaft erſchien, mit Pıo- 
teltormiene ſagle: „Königliche Hoheit werden von 
dieſem Lärm und Trubel, den das Zeremonie 
mit ſich bringt, eiwas betäubt ſein.“ 

„ich nein“, erwiderte die damalige Prinzeifin, 
„wo ich erzogen wurde, werden dieſe Dinge mit 
viel größerem Applomb gemacht.“ König Viktor 
Emanuel theilt übrigens vollſtändig den Geſchmack 
der Königin, Der König liebt ſeine Gemahlin 
aufrichtig und gibt ſeinem Volk das Beiſpiel eines 
guten korrekten Familienlebens. IH habe keiner⸗ 
lei Beziehungen, bei mir gibt es keine Intriguen“, 
ſagte er vergangenes Jahr einmal zu einem Mit⸗ 
glied des Hofes. Der König und die Königin 
lieben jeden Sport. Sie fahren gern mit dem 
Automobil und jagen leidenſchaftlich. Die Kö ai⸗ 
gin iſt eine ausgezeichnete Schützin. König Hum⸗ 
bert gab ihr deshalb den Beinamen, „die göttliche 
Jägerin“, wie er den Grafen von Turin den 
„Göllichen Grafen“ nannte, Die Königin ſpricht 
niemals von Politik, obwohl fie ihr Gemabl in 
alle Regierungsfragen einweiht, Ihre Stellung war 
nicht leicht, als ſie den Thron beſtieg. Königin 
Margherita repräfentirte mafeſtätiſch, Königin 
Helena war geiftvoll genug, die königliche Schwie⸗ 
germulter nicht zu kopiren. Sie gab ſich gut 
und liebenswürdig und eroberte bald die Herzen 
des italieniſchen Volkes. 


mit 
ihre 


Eine Amerikanerin als Kaiſerin 
von Korea. 


Ein romantisches Lebensſchickſal iſt mit den 
Ereigniſſen im äußerſten Oſten, die ſich gerade 
in Korea kritiſch zu geſtalten drohen, verkaüpft. 
Der „politiſche Feder ball unter den Völkern“, wie 
das Königtum Di His genannt worden iſt, hat 
flürmiſche Zeiten erlebt. Der Fortſchriit, den Korea 
feit etwa zwanzig Jahren gemacht hat, dioht unter 
Aufruhr und Streit verloren zu gehen, in den 
letzten Kapiteln ſeiner Geſchichte lieſt man von 
Genetälen, die wegen Feigheit degradiert, von 
Miniſtein, die wegen Verrath hingerichtet wurden, 
von verbannten und wieder zurückgerufenen Höflin- 
gen, von der Flucht des Königs und der Ermor⸗ 
dung feiner Königin und von allen tragiſchen und 
dramaliſchen Ereigniſſen, die Folgen von Revo⸗ 
lutionen find, Und die intereſſanteſte Geſtalt darin 
iſt Emily Brown, einſt Sängerin in einem 
Kirchenchor, jrgt Kaiſerin von Korea. Ihr Vater 
war ein ftommer und muthiger Miſſionar, der 
erſte Proteftant, der die Haupiſtadt Koreas betrat, 
in die ihn die presbyterianiſche Kirche der Ver⸗ 
einigten Staaten gejandt halte. Seine jugendliche 
Tochter Emily war ſeine eifrige Helferin auf dem 
Felde der Miſſion. Sie leitele in der Miſſtons 
kapelle von Söul den Geſang, und fo. kam es, 
daß man dem König von ihrer Schönheit berich⸗ 
tete. Der König befahl, daß die Tochter des 
Miſſionars in feinen Haushalt kommen ſollte. 
Eine Zeitlang ſchlug ſie allerdings die Einladung 
aus; aber da der König ihr verſprach, ſie ſobald 
als möglich zu heirathen, gab fie feinem Drängen 
nach, kam in den Palaſt und iſt jetzt die gekrönte 
Frau Yi His, der vor ſechs Jahren den Kaiſer⸗ 
titel annahm. Ihr Sohn wird eines Tages Kaſſer 
von Korea werden; dies iſt dann das erſte Mal 
in der Wöligeſchichte, daß der Sohn einer Ameri⸗ 
kanerin der geklönte Herrſcher eines Kaiſerreiches 
iſt. Durch die Kıdaungdzeremonie wurde Lady 
Emely Kalſerin Om — „Die Morgendämme⸗ 
rung“. Drei Großmächte wohnten der maleriſchen 
Zeremonie bei, Cagland, die Vereinigten Staaten 
und Japan. 
der Seite ihres Gemahls durch die 
Söuls. 


Darauf zog die neue Kaiſerin an 
Straßen 
Die Prachiliebe, die das Leben des Kai ⸗ 
ſers bezeichnet, konnte bei dieſer Krönung recht 
zur Geltung kommen. Die Häufer der Haupt⸗ 
ſtadt waren durch kaiſerliches Dekret geſchloſſen, 
und die Bewohner Söuls knieten, als der Zug 
vorbeikam, vor ihren Thüren; dabei hielten 
fie in jeder Hand als Zeichen ihrer Unterwer⸗ 
fung einen neuen Beſen. In zwei geſchloſſenen 
Säuften wurde die Majeſtäten durch die Sikaßen 
getragen, über ihnen wehle ein Banner mit einem 
vierzehn Fuß langen Drachen, und ein rother 
Sonnenſchirm zeigte dem Volk an, daß der 
Lans“ Thron und Macht mit ſeinem Weibe 
heilte. 
Die Einfegung. der Kalſerin verlief ohne 
Störung und zur UHeberraſchung jener, die eines 
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Tages in der offiziellen „Zeitung“ laſen, daß die 
Zeremonie den vierzigften Jahrestag der Thron⸗ 
beſteigung bezeichnen ſollte. Aber „Lady Emily“ 
mußte erſt auf tragiſche Ereigniſſe warten, ehe fir 
die ihr verſprochene Erbschaft antreten konnte. Die 
Frauen des koreaniſchen Hofes hatten keln leich ⸗ 
tes Beben geführt, Die erſte Gemahlin des Kal⸗ 
ſerg war im Königreich allmächtig geweſen, jeder 
Winkel im Palaſt, jede Straße in Söul war von 
ihren Spionen bewacht worden. Sie ſoll das 
Ausland zu ſehr begünſtigt haben, und es waren 
auch andere Gründe, weshalb ſie, wie man ſagt, 
gehaßt wurde; eines Tages vor zwanzig Jahren, 
während der Uaruhen mit Japan, verſch vand die 
Königin, und für Korea wurde eine Trauer von 
einem Jihre angeordnet. Dann erjhien die „todte“ 
Kaiſerin aber wieder am Hof, und es verlautete, 
daß fie als Frau eines Soldaten verkleidet aus 
dem Palaſt geſchmuggelt und eine andere Dame 
an ihrer Stelle gelötet worden war. Von den 
Todten zurückgekehrt, regierte ſie noch dreizehn 
Jahre neben ihrem Gemahl, bis ſich eines Tages 
in Söul eine Tragödie ereignete, wie ſie ſich ſetz 
in Belgrad abgeſpielt hat. Tai Wen Kun, der 
Vater des Kaſſers, ein Mann mit „eiſernem Ge⸗ 
fühl und ſteinernem Herzen“, ermordete die Köni⸗ 
ain und triib den König zur Flucht. Als die 
Krifis vorüber war, kehrte der König nach Söul 
zurück, verheirathete ſich in der Sillle mit Emily 
Brown, nahm den Titel eines Kalſers an und 
kündigte zu Beginn diefes Jahres am vierzigften 
Jahreslage feiner Thronbeſteigung feinem Volke 
feine Helralh an. Die Kalſerin nimmt theil an 
allem Pomp. Ste lebt in einem Palaſt, der vier 
Jahrhunderte alt iſt, und fie könnte in einem 
noch älteren leben, wenn nicht eine Schlange von 
einer Decke gefallen wäre und Di Hi erſchreckt 
hätte. Eine Wache von 500 Mann beſchüßt fie, 
ein Gefolge von 2000 Mann wohnt im Palaſt, 
und außerhalb desſelben ſteht das ganze Heer des 
Kö nigreichts. 


Wärme iſt Leben, 
Erſtarrung iſt Tod. 


„Noch keinen warmen Löffel im Leibe haben“ 
drückt den beklagenswerthen Zuſtand aus, mit 
dem viele unſeter armen Mitbürger Bekannt⸗ 
Igaft machen, wenn im Spätherbe die Arbeit 
knapp, die Tage kurz und das Wetter rauh wird. 
Hunger und Kälte heißen die beiden Mablfeine, 
zwiſchen denen ſchließlich die härteſten Naturen 
zerrieben werden. Die Kälte, die die Glieder der 
Wanderbuiſchen erſchlottern macht, die den mus⸗ 
kelſtarken Arm des Tiefbauarbeiters lähmt, die den 
Kindern die Aufmerkſamkeit beim Unterricht 
raubt, iſt zwar ein Sporn zum Fleiß, denn ihre 
tegelmäßige Wlederkehr in unſeren Breiten mahnt 
einen jeden, zurückzulegen für die Tage, die einem 
nicht gefallen, aber fie iſt auch eine Peilſche, die 
gar manche vom rechten Wege abtreibt. Die mei» 
ften armen Trinker find unterlegen im Kampfe 
mit der Kälte, indem ſie den Alkohol zu ihrem 
Bundesgenoſſen erkoren. Wer will es dem frie- 
renden Arbeiter verdenken, wenn er bei hartem 
Tagewerk in kaliftuhler Novemberluft oder auf 
dor Arbeitſuche von Det zu Oct ſich mit einem 
Schnäpshen zu erwärmen juhı? Alles Pe 
digen dagegen, alle Belehrung, daß die behagliche 
Wärme nur allzu ſchaell wieder verfliegt, daß fie 
viel zu tgeuer mit einer Einbuße an Arbeusktaft 
erkauft iſt, nützt nichts gegenüber dem uabeſtreil⸗ 
baren augenblicklichen Vortheſl, daß das Blut nach 
dem Schluck wärmer durch die Adern rieſelt. Die 
ungehelzte Wohnung des Arbeitsloſen kann zur 
Brutſtälte der Dunkſucht werden, gerade wenn 
der Arbeiter die Armenunterſtützung ſcheut, wenn 
er ſich lieber auf ein paar Gelegenheitapfennige 
verläßt, die wohl zu einem Stück Brot und einem 
Glas Branntwein, aber nicht zu einem halben 
Scheffel Kohlen langen. Alle unſere Vereine und 
Stellen, die ſich mit der Bekämpfung des Alkoho⸗ 
lismus und mit der Ausübung von Wohlthätig ⸗ 
keit befaſſen, ſollten darauf ſianen, wie dem Dar- 
benden das eine vielleicht wichtigſte Lebenselement, 
die Wärme, erhalten und zugeführt werden kann. 
Die öffentliche Armenpflege kargt deshalb auch 


verſtändigerweiſe nicht mit Holz⸗ und Kohlenmar⸗ 


ken, deren Gewährung gewöhnlich auch nicht als 
rechismindernde Armenunteiſtützung gilt, Ein 
„warmes Slübchen“ iſt für manche noch der letzte 
Halt, während in ein „kaltes Loch“ gar bald die 
Verzweiflung entzieht. 


r 
A. 


Die Nihruag iſt auch Heizung für die N 


menſchliche Maſchine. Am unmittelbarſten wirken 
auf den Kreislauf des Blutes warme Getränke, 
vor allem der nervenanregende Tgee, der 
wen billiger ſich herſtellen läßt als „echler“ Kaffee. 
Allen im Freien Acbenlenden, Elſenbahnern, Kut⸗ 
ſchern, Bau-, Land- und Waloarbeſtern jollte bel 
kalter Witterung Gelegenheit zum Genuß warmer 
Getränke geboten werden; ländlichen Arbeitern, 
indem man ihnen kleine, tragbare Herde zur Ber⸗ 
fügung ſtellt. Nicht nur die Wärme der Speiſen 


und Getränke iſt maßgebend, ſondern ebenſo deren 


chemische Zufammenfegung, iſt doch der Alkohol 
gewöhnlich auch lalt, und er heizt doch. Unſere 
Speiſehäuſer, Naturalverpflegungsſtationen uſw. 
haben in eiſter Linie darauf zu achten, daß dle 
Säfte ihre Mahlzeiten gehörig warm vorgeſeßt bes 
kommen, und dann auch, daß, ſoweit die Mittel 
es geflatten, die Speiſen recht fett angem acht 
werden. Die Vorliebe der gewöhalichen Leute 
für fette Gerichte beruht auf ihrer Erfahrung, 
daß zelt wärmt; trink doch der Eskimo Thran. 
Daß geräucherter Speck als Gericht mehr und 
mehr in unſeren Speiſeanſtalten vernadläjfigt 


Beiſpiel eigene Ausbeſſerungeſtuben 


Druck und unter 
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wird, hal vielleſcht zur Urſache, daß derſelbe in der 
Küche als Leiter keine Rolle ſplelt. Würſte find 
lange nicht ſo gute Magenfeuerung, da ihnen 
häufig geringe Nährſtoffe beigemiſcht find. Ein 
faſt ebenfo gutes Helzmaterlal wie das Fett if 
der Zucker, der ji berufen If, aus elner ſuxutlö- 
fen Lickerei Volksgenußmitiel zu werden. Die 


Sewährung von warmem Frühſtück, am beften 


einer abgeſchmalzten Mehlſuppe, an arme Kinder 
iſt eine der nüßlichſten Gaben, die man ihnen 
ſpenden kann. 

Aber neben der Zuführung der Wärme 
kommt es auf deren Erhaltung an, wozu na⸗ 
kürlich vor allem die Kleidung, und zwar aus 
ſchlechten Wärmeleſtern, berufen iſt, Es 
eine ſchöne Sitte, die Armen zu Weihnachten mit 
warmen Sachen zu beſchenken, warum man aber 


zum Jahresſchluß frleren laſſen muß, iſt nicht 
recht erklärlich, es ſei denn lediglich dem. lieben 
Weihnachtsfeſt zu Ehren. 


November vorzunehmen 7 Der Vermögende war⸗ 


let doch auch nicht mii der Verſorgung ſelner s der Matroſenuniform nachgebildet ſein. 


Winterſachen bis Ende Dezember. 


Vergegenwärligen wir und die Kleidung der gen Weiler iſt die 


meiſten unſerer ungelernten Arbeiter, wird 


fo 


deren häufige Unzulänglichkelt klar. Wer Volks⸗ 


iſt 
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theriſchen Johannis⸗Gemeinde ein an deren neuen 
Friedhof in Zarzew grenzendes Grundſtück von 20,000 
Oadratellen für den Preis von 2000 Rl. 
käuflich erworben und wurde der Kaufvertrag 
vorgeſtern bei dem hleſigen Notar Herrn Jonſcher 
geſchloſſen. 

— Der Geſellſchaft der Tabakfabriken 
„Laferme“ iſt geſtattet worden, ihr Grundkapf⸗ 
tal um 320,000 Rol. durch eine Emiſſion von 
350 Ergänzungs⸗Antheilſcheinen zu je 1000 Rol, 


mit einer Prämie, entſprechend dem Reſerve⸗Kapi⸗ 


tal, zu erhöhen. 

— Die Hauptverwaltung der Poſten und 
Te legraphben hat für das Jahr 1904 bei der 
Expedition zur Herſtellung von Staatspapieren 
beftellt + 463 Millionen Poſtmarken, 5 Millionen 


Stempelcouveris und 68 Millionen Poſtkarlen und 
die Allen, die Gebrechlſchen und dle Kinder bis 


Kartenbrieft. 
— Die bereits erwähnte. vereinfachte Uni: 
ſorm der Poſtbramten wird an die der 


Wire es nicht eigent- Marine erinnern. Nach dem ler. BEnom,» 
lich vernünftiger, die Beſchenkung elwa zu Anfang werden die 


Poſtbeamten im Dienſt 
Matroſenkittel tragen. Ebenſo wird der 


eine Art 
Paletot 


Dank dem günſtl⸗ 
Baumwollernte in Rußland 
geborgen. Die Qualtät iſt ſeir gut. Es fanden 
Verträge zu 10 Rbl. 30 Kop. auf Lieferung 


— Baumwollmarft. 


bäder beſucht, wird oft ſtaunen, was für ein klei⸗ Mitte November ſtalt. Die Firmen verhalten 
nes Häufchen die Bekleidung eines Mannes oder ſich ſehr reſervlert, nur die Spekulanten kaufen 
gar die eines halbwüchſigen Burſchen ausmacht | ! auf. Die Transporte von Baumwolle haben ſchon 
Unterhoſen, Unterjacken, Weberzicher, Kragen, begonnen. 


Manſchetten, Halstuch, alles Netze, in denen fh 
unfere Gigenwärme fängt, fehlen zumelſt. Auf 
ganze Kleidung ſehen unſere Leute bis zu den 
Aermſten herab mit rührendem - Anflandsgefühl, 


höchſtens an den Schuh⸗ und Stiefelſohlen da 


haperts; gerade da ift eine Breſche, durch die 
die Kälte und Erkällungen leicht eindringen. 
Denn Feuchtigkeit erzeugt durch Verdunſtung Kälte. 
Naſſe Füße find für Wanderer, Fabrikarbeiter 
und Schulkinder wie ein Bleigewſcht an deren 


Leiſtungsfähigkeit. Billige, gute Ausbeſſerungsge⸗ 
legenheiten ‚find ein Bedürfniß für die öffenllſche 


Geſundheſtspflege. Große induftrlelle Anlagen 
könnten ihre beſtändigen Flickſchuſter anftellen, 
In Herbergen, Obdachloſenaſylen, Arbeſtenachwei⸗ 
ſen, Volksſchulen könnten regelmäßig ſtundenweiſe 
Ilickſchuſter beſchäftigt werden, die für ein paar 
Pfennige einen Flecken oder Abfeg aufſetzen. Der 
große Berliner Zentralarbeitsnachwels hat zum 
für Kleider 
und Schuhwerk in ſeinen Räumen untergebracht. 
Armen Wanderburſchen ift, es klingt faſt lächerlich, 


zu rathen, übers oder auch unters Hemde ſich über 


Bruſt, Leib und Rücken eine Lage Zeitungspapier 
zu binden. Schulen und Herbergen ſollten auch 
darauf Bedacht nehmen, elne größere Anzahl war⸗ 
mer Pantoffeln und wollene Strümpfe denjanigen, 
die mit naſſen Füßen eintreffen, zur Verfügung 
zu ſtellen. 

In manchen Gegenden Deulſchlands, fo zum 
Beiſpiel in Württemberg, ſpricht man von 
einer „Bettennoſh', und ks gibt dort beſondere 
Vereine, die ſich zur Aufgabe geſtellt haben, 
Ame mit Federbelten zu verſorgen, aus dem 
ganz richtigen Gefühl heraus, daß erguſcken⸗ 
der Schlaf nur unter warmer Dicke mög⸗ 
lich if, 

Auch in der Behandlung der 

frage ſpielt die Wärme und mit 
kämpfung drr Feuchligkeit eine große Rolle, 
bei der Baumwelfe, der Wahl der Baumateria- 
lien, der Heizungsanlagen, nicht minder bei der 
Wohnungspflege, die es mit der richtigen 
Benußung der Räume und Anlagen zu ihun 
at, 
. Der Ermatteie und Ürierende will 
feine Lebensgeiſter um jeden Preis anfachen. Um 
Arbeitskraft und Lebensluſt gerade der Bedräng⸗ 
teſten zu heben, finne man alſo, wie man ihnen 
Wärme auf alle erdenkliche Weiſe zuführen könne. 
Venn Wärme If Leben, Erſtarrung ſſt Tod. 


Wohnungs⸗ 
he die Br» 


Tageschronik. 


— Wir berichteten vor einigen Tagen, daß 
die Obligationen für die Lodzer Kom 
metzſchule nahezu vollfländig an den Mann 
gebracht ſeſen und daß nur noch einige Tauſend 
Rubel zu der feſtgeſetzten Summe von 250,000 
Rubel fehlten. Wle wir nun heute erfahren, iſt 
dieſer Betrag durch den Hinzutritt einiger Groß⸗ 
induſtriillen unſerer Nachbarſtädte Pabianice, 
Zgierz und Tomaſchow nicht nur vollſtändig ge⸗ 
deckt, ſondern ſogar um ungefähr 100,000 Rubel 
überzeſchnet worden, ſodaß eine Repartitſon ein- 
treten muß. Mit dem Bau des neuen Gebäu⸗ 
des für die Kommerzſchule wird alſo nun jeden 
falls im Frühjahr des künfligen Jahres begonnen 
werden können. 

— Von der techniſchen Sektion. 
Freitag Abend, um 84 Uhr, findet im Saale des 
Grandhotels eine Sitzung der Mitglieder der tech⸗ 
niſchen Siklion der Kirfigen Abthellung der Ge⸗ 
ſellſchaft zur Förderung der ruſſiſchen Induſtrie 
und des Handels ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſtehen folgende Angelegenheiten : Vortrag des Herrn 
J. Dylion über Benutzung der Dampfkraft bei 
Dampfmaſchinen, die unter virſchiedenartigem 
verſchiedenartiger Belaſtung 
ſtehen u. 2) laufende Angelegenheiten, u. zw. 
unter Anderem die wegen des neu zu errichtenden 
Lokals, Die nächſten Sitzungen werden, wie all⸗ 
jährlich, an jedem zweiten Freitag: ſtatt finden. 

— Die bieſige evangeliſch⸗refor⸗ 
mite Gemeinde hat zur Anlage eines 
eigenen Frledhofes von der evangeliſch lu 


ſczow übertragen. — 


— Vom Urlaub zurück. Der Bicedie 
rector des hieſigen Städtiſchen Kredit⸗Vereins 
Herr Leon Gajewicz iſt vorgeſtern "von: feiner 
mehrwöchigen Uclaubreiſe zurückgekehrt und hat 
ſeine Thätigkeit wieder aufgenommen. 

— Aus dem Warfchauer Konſiſto⸗ 
zialbezir®, In Folge der Wahl des Herrn 
Paſtor Tochter mann zum Seelſorger der 
tvangeliſch » lutheriſchen Gemeinde in Radom 
wurde die Parodie Pili ca für vacant 
erklärt und haben fi Bewerber bis zum 1. (14.) 
Dezember zu melden. Die genaue Kanninz der 
polnifhen Sprache wird auf Wunſch des Kirchen⸗ 
Kollegiums zur Bedingung geſtellt. Die zeitwei⸗ 
lige Adminiſtration von Pilica behält Herr Paſtor 
Tochtetmann; die Adminiftration der Fllialge⸗ 
meinde Sara Iwlezna wurde Herrn Diakonus 
Lothe aus Warſchau übertragen und zu ſeinem Ge- 
hülfen Herr Vicar Rondlhaler ernannt. 

Herr Paſtor Loppe hat auf feine Ran- 
didatur in Belcha to w verzichtet, well er 
ſich um die Paſloſſtelle in Neudorf bewirbt. In 
Folge deſſen hat das Konfiftotiam den Termin zur 
Anmeldung bis zum 1. (14.) Januar 1904 ver⸗ 
längert und die Adminlſtration der geſammten Pa⸗ 
rochle Belchatow Herrn Paſtor Häffke in Klesz⸗ 


Bei der am 8, d. M. ſtattgehabten Wahl 
wurde Herr Paſtor Radaſewski aus 
Sompolno zum Paſtor von Oſſöwka gewählt. — 
Herr Paſtor Schröter in Turek legt am 
1. (14.) Januar 1904 fein Amt nieder und 
überſiedelt noch Warſchau; Herr Pa ſto r 
Erdmann bat fein Amt als Seelſorger der 
Gemeinde In Zagocow niedergelegt; Herr Paſtor 
Knothe hat Wengrow verlaſſen und das Amt 
als Paſtor⸗Adjunkt in Tomaſchow übernommen 
und Herr Paſtor Serini in Stawiszyn hat 
ſich als Kandidat für die erledigte Pfarre in 2ipmo 
gemeldet, e 

— In den Keller geſtürzt. Am Mon⸗ 
tag wollte die im Haufe Pauska⸗Straße M 44 
wohnhafte 7Ijährige Frau Auguſte M. nach dem 
im felben Haufe befindlichen Keller gehen, um aus 
demſelben einige Lebensmittel zu holen, machte 
aber beim Herabſteigen einen Fehltritt und Rürzte 
in den Keller, wobei ſich ſich fo ſchwere Verlet- 
zungen zuzog, daß der Arzt der Rettungsſtation 
heibeigerufen werden mußte, welcher ihr Hilfe lei⸗ 

eke. 

g Die Verletzte wird in ihrer Wohnung weiter 
ärztlich behandelt, jedoch iſt ihr Zuſtand ein be⸗ 
denklicher. 

— Ueberfabren. Am vergangenen Mon« 
tag um acht Uhr Abends wurde auf der Za⸗ 
wadzka⸗Sjraße vor dem Haufe M 23 die Händle- 
tin Malka Moſchkowſcz von einer Britſchke übers 
fahren und trug Verletzungen an Geſicht und Hän⸗ 
den ſowie verſchiedene Quetſchungen am Körper 
davon. Der Arzt der Rettungsſtatlon leiſtete der 
Verletzten die erſte Hilfe, worauf fie nach ihrer 
Wohnung gebracht wurde. 

Auf der Zielona⸗Straße vor dem Haufe M 
45 wurde vorgeſtern die 12jährige Tochter einer 
Wäſcherin, Namens Bronislawa T. von einem 
Privalwagen überfahren, wobei dem Kinde beide 
Beine verletzt wurden. 

Auch hier wurde die Hilfe der Retlungsſtatlon 

in Anſpruch genommen. 
Auf der Rozwadowskaſtraße vor dem 
Haufe M 8 wurde von Paſſanten der 70 jährige 
Greis Karl Richter in völlig entkräftetem 
Zuſtande aufgefunden und, da er obdachlos 
war, mittels Retkungewagen nach dem Alexander⸗ 
Hospital überführt. 

Auf der Petrikauerſtraße NM 27 wurde ein 
75. jähriger Greis, Namens Peter Skrzipkowskl 
auf dem Trottoire liegend aufgefunden. Auch die⸗ 
fer alte Mann, welcher infolge Gnikräfiung 
niedergeſtürzt war, hatte keln Heim und 
mußte nach einer Hrilanftalt gebracht werden. 

— Wei einer Schlägerei, die ih vor⸗ 
geſtern Abend auf der Lipowaſtraße M 19 unter 
einigen Perſonen eniſpann, wurde der 35, jährige 
Maler C. G. erheblich im Geſicht verletzt, wes⸗ 
wegen der Arzt der Retlungsſtation herbeigerufen 
werden mußte, welcher dem Verletzten die Wun⸗ 
den verband. 


| 


gerichte, 


— Für die Mitglieder des Thalia⸗Thealers 
war der vorgeſtrige Tag, der 19. October, inſofern 


ein kritiſcher Tag allererfter Ordnung, bel uns 


als an demſelben die der Direction zuſtehende 
Kündigungefriſt ablief, und fo manches Mitglied, 
das ſich nicht ganz ſicher fühlte, hat ſich wohl 
noch bis zur zwölften Stunde des gefürchteten 
„blauen Briefes“ wegen in einer gewiſſen Aufre⸗ 
gung befunden. Wie wir nun erfahren, hat aber 
Herr Director Rofenthal, alter Gewohnheit treu, 
auch nicht in einem einzigen Falle von ſeinem 
Kündigungsrechte Gebrauch gemacht und fo find 
denn nun jeit geſtern ſämmtliche Contrakte perfect 
geworden. 

— Der Kirchen⸗Geſang⸗Verein der 
St. Teinitatis-Gemeinde feiert in diefeu 
Jahre fein Stiftungsfeſt im R quffiten⸗ 
hauſe des dritten Zuges der Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr, (Nikolajewskaſtraße M 54) und zwar wie 
gewöhnlich am 31. October. 

— Der Nadeſhda⸗Prozeß ſollte vor⸗ 
geſtern in der Warſchauer Gerichts palate zur 
Verhandlung kommen. Gleſch zu Beginn der 
Sitzung bat der Rechtsanwaltgehülfe Herr Gruſen⸗ 
berg um Abweiſung der Appellation, weil fie 
nicht geſetzlich richtig eingeleitet wäre. Der Herr 
Vice⸗Prokurakor W. W. Talarow, der dle Ans 
klage in Lodz geführt hatte, ſei zum Mitgliede 
des Bezirksgerichts ernannt worden und erſt in 
feinem neuen Amt, als Mitglied des Bezirks⸗ 
babe? er die Appellation eingereicht, 
Dieſe könne aber nur vom Prokurator eingereicht 
werden, daher wäre die gegenwärtige Verhandlung 
nicht geſezmäßig und die Appellation müſſe abge 
wieſen werden. Nach kurzer Berathung beſchſoß 
das Gericht die Verhandlung zu vertagen, bis aus 
Petrikau vom dortigen Bezirksgericht die Erklä⸗ 
rung eingeht, an welchem Tage Herr Tatarow 
zum Mitgliede des Gerſchts ernannt wor⸗ 
den iſt. 

— Auf der Station Rokleiny der Warſchau⸗ 
Wiener Bahn find unbekannte Diebe zum 
Fenſter in das dortige Poftbureau eingedrungen 
und haben zwei Sendungen und einen Geldbrief 
mit 3 Rbl. 50 Kop. gefloblen. 

— Feuer in der Nachbarſchaft. In 
einer der litzten Nächte eniſtand im Dorfe Wo⸗ 
dzinek, Gemeine Zeromin, im hölzernen Wohn⸗ 
hauſe des dortigen Einwohners Joſef Andrzrjewöti 
ein Brand, der das ganze Wohnhaus jowie die 
mit Getreide angefüllte Scheune total einäſcherte. 
Der hierdurch entſtandene Schaden beziffert fich 
auf nahezu 600 Rubel. Die Urſache der Ent⸗ 
ſtehung dieſes Brandes ſoll eine Brandſtiftung ge⸗ 
weſen ſein. 

— Am Moskauer Mauufakturmarkt 
ſind in der zweiten Hilfte dis September Tine 
weſentlichen Veränderungen vorgegangen. Im allge⸗ 
meinen iſt der Handel ſtiller als im Vorfahre, 
Infolge der großen Aufläufe auf der Niſhegoroder 
Meſſe und der hohen Preiſe. Die Zahlunger 
waren normal. In Garn war es feſt, aber ge- 
ſchafts los. 

— Mit ibrer Diebesbeute ergriffen 
wurden in Berlin zwei von der preußifchen und 
ruſſiſchen Polizeibehörde feit langem verfolgte @in- 
brecher, als ſie im Begriff ſtanden, nach einem 
Einbruchsdiebſtahl in Friedrichshagen am frühen 
Morgen von Köpenſck aus mit der Bahn nach 
Berlin zu fahren. Dem einen der Gpigbuben 
gelang es, zu entkommen. während der andere 
verhaftet wurde. Diefer, der 20 jährige Ale xan⸗ 
der Schremmel aus War ſchau ſah 
ſich feinerzeit in Rußland als berüchtigter Pferdes 
dieb verfolgt und kam nach Berlin, wo er in 
elner Herberge den Arbeiter Jordan aus Frledrichs⸗ 
hagen kennen und als Diebeögenofjen „ſchägen“ 
lernte. Belde Burſchen erſahen ſich die örtlichen 
Vororte als Ziel für ihre Diebesfahrten aus. 
Pferde und Wagen konnten fie in einigen Fällen 
am Tage von der Straße wegholen. Aber auch 
des Nachts fanden fie erſt kürzlich Gelegenheit, 
dem Beſitzer des Reſtaurants zur Waldburg ein 
Pferd aus dem Stall zu entführen. Dann brachen 
die Diebe in ein Schuh warengeſchäft in der Fries 
drichſtr. 75 zu Frledrichshagen ein und erbeuteten 
Schuhwa aren im Werthe von 400 Mark. Beim 
Transport nach dem Bahnhof in Köpenick aber 
wurden ſie von einem Poltzelbramten angehalten. 
Jordan warf feine Laſt weg und entkam in dem 
Augenblick, als der Beamte den Komplicen 
Schremmel feſtnahm. 

— Nun befigt auch das Apollo Tbeater 
feine Zugnummer, die der fleißig für Ab wechs⸗ 
lung ſorgenden Direktion wohl ſo manches volle 
Haus bringen wird. Nach dem Vorbilde großer 
ausländiſcher Varletébühnen hat jetzt auch Direktor 


Kronen eine elnaktige Burleske unter 
dem Titel: „Das ſchwimmende Thea⸗ 
ter“ oder „Lodz amüſirt ſich“ 


arrangirt, die bei ihrer erſten Aufführung am 
Montag Abend einen großen Erfolg zu ver⸗ 
zeichnen hatte. Den Inhalt der Burleske hier 
wiederzugeben iſt ziemlich ſchwer, aus dem einfachen 
Grunde, weil eigentlich gar kein Inhalt vorhan⸗ 
den iſt; dafür wird aber ſoviel Komiſches und 
Beluſtigendes geboten, daß man aus dem Lachen 
buchſtäblich nicht herauskommt. Der Clou der 
ganzen Aufführung iſt — nach dem Applaus 
und Gelächter des Publikums zu urtheilen — der 
Ringkampf zwiſchen zwei Damen. Mehr ver- 
rathen will ich nicht, man ſehe ſich's 
ſelbſt an. 

Uebrigens iſt das ganze Programm zur Zeit 
ein ausgezeichnetes und die theils einzeln, theils 
im Rahmen der Burleske auftrelenden Actiſten 
erfreuen ſich eines großen Beifalls. Den größten 
haben Stanislawgska und Bochenkie⸗ 
wit ſch, die klein⸗ruffiſchen und polniſchen Tanz⸗ 
Duetliſten, deren Leiſtungen als Tänzer großartig 
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find und ihresgleichen ſuchen. Die feſchen Wiener 
Duetlſſtinnen Geſchwiſter Malten; ſind wieder 
eingekehrt und fingen ihr „O du meln 
Boby“, das fie hier in Lodz |. Z. zu einer 
gewiſſen Popularllät gebracht haben, mit der 
gewohnten Schneidlgkeit. Auf dem Trapez produ⸗ 
ziren ſich die Geſchwiſt'r Orkney. drei Damen, 
deren ſchönen und zum Theil ſehr ſchwierigen Eso⸗ 
lutionen wohlverdienten Beifall finden. Sehr 
hie präſentirt ſich die hübſche junge Tänzerin 
Frl. Elſe Oſtini als Pelma- Ballerina und 
tanzt auch ganz vorzüglich. Eine der Haupt, 
nummern des Intereffanten Abends bildete das 
Auftreten der polniſchen Athletin Miß Pa oll a. 
Mit dieſer Vertreterin des zarten Geschlechts wäre 
es wirklich nicht rathſam anzubinden. Die Dame 
leiſtet ganz Außerordentliches und arbeitet ſehr 
korrekt; beiſpielswelſe trägt fie eine Stange mit 
3 Mann belaſtet eine Strecke welt, für eine Frau 
eine ſehr reſpektable Leiſtung! 

Als Excentrſque⸗Dueliiſten traten „The 
Bayroty s“ auf, fie leiſten nichts beſonders 
anerkennenswerſhes und das Auftreten der beiden 
muſtkaliſchen Excentriker Mo und Ree finde ich 
geradezu abgeſchmackt. Viel Beifall haben immer 
noch das Inſtrumentaliſten⸗Trſo Ol l ve ira 
und die franzöfiſche Chanteuſe Jeane d'Arri. 

Aus vorhergehenden iſt erffichtlich, daß das 
Programm des Apollo Theaters ein ſehe vielſei⸗ 
tiges if, ſodaß jeder etwas nach feinem Geſchmack 

adet. VS: 

— Der Opſtmarkt in Warſchau if 
am letzten Montag geſchloſſen worden. Die Zu⸗ 
fuhr war ganz gering, die Preife waren hingegen 
ſehr hoch. Die Gartenbaugeſellſchaft hat ein be⸗ 
de utendes Defizit zu verzeichnen. 

— Im Thalia-Thcater findet heute bei 
Mittelpreiſen die erſte Wiederholung der am 
Sonntag mit großem Erfolge aufgeführten präch⸗ 
tigen Operette „Der Wahrheitsmund⸗ 
ſtatt und können wir den Beſuch der geuligen 
Vorſtellung angelegentlichſt empfehlen. 

— Der erbittertſte Feind des Corſels 
iſt bekanntlich der flanzöſiſche Arzt Dr. Marehal, 
der den Fehdezug gegen dieſes Kleidungsſtück ſogar 
mit Hilfe der Geſetze geführt wiſſen will. Er 
ſtellt die Behauptung auf, daß von hundert cor⸗ 
lettragenden Frauen nicht weniger als 70 Geſund⸗ 
hellsſtörungen aufwelſen. Ec ſchlägt deshalb vor, 
gegen dieſe ſchädliche Mode ein Geſetz zu erlaffen, 
Keine Frau unter 30 Jahren darf unter irgend 
welchen Umſtänden ein Corſet tragen. Jide Fra 
welche dieſer Vorſchrift zuwider handelt, wir 
drei Monaten Gefängniß beſtraft; iſt fie nach nich 
mündig, jo wird der Eltern oder Vormündecn 
eine Geldstrafe von 100 bis 1000 Eines aufer⸗ 
legt. Zum Cotſetverkauf bedarf es eine beſonderen 
Eilaubuß; die jeweilige Käuferin muß ihre 
Perſonalien in ein zu dieſem Zweck angelegtes 
Buch eintragen. Ueberſchreitungen dieſer Beſtim⸗ 
mungen ollen ſtreng deſtraft werden. Wer älter 
als 30 Jahre iſt, unterliegt keinen geſetzlichen 
Zwangsvorſchriſten. 

— Große Sonnenfleckengruppe. Un⸗ 
ſere Sonnenatmoſphäte ſcheint augenolickuch wieder 
in einem Zuſtande erhöhter Thäligkeit zu fein. 
In der Nehe des Weſtrandes der Sonne befindet 
fich nämlich gegenwärtig eine Gruppe von vier 
großen Sonnenflecken, die ihre Entſtehung jeden⸗ 
falls einer gewaltigen Gaseruptlon unſeres Zen⸗ 
tralkörpers verdankt. Seit dem großen Ausbruch 
vom September 1898 iſt eine gleich umfangreiche 
Gruppe von Flicken nicht beobachtet worden, Ihre 
Ausdehnung beläuft ſich gewiß auf das 8 —10 fache 
einer Scheibe von dem Vurchmeſſer unſerer Erd- 
kugel. Die Gruppe wird höchſtens in zwei bis 
drei Tagen am weſtlichen Sonnenrande wleder 
verſchwindenr Wie man ſeit längerer Zeit weiß, 
gehen Hand in Hand mit der Fleckenbedickung der 
Sonne die Schwankungen der Magnetnadel, wie 
wir fie auch beim Auftreten der Nordlichter beob⸗ 
achten. Alle dieſe Erſcheinungen ſelbſt find wieder 
regelmäßigen Veränderungen unterworfen, die 
einen Zeitraum von ungefähr 11 Jahren umfafjei. 
Ueber die Ealſtehung der Sonnenflecken find die 
Meinungen der Forſcher noch immer getheilt. E. 
v. Oppolzer ſieht fie neuerdings als Wirbel an, 
wobei er allerdings vorausjegt, daß die Sonnen⸗ 
athmoſphäre die Gaſe in ſo geringer Dicjtigkeit 
enthält, daß die Satze der mechaniſchen Wärme⸗ 
theorie vollſtändig Anwendung auf fie finden. An 
den Hand derſelben weiſt er nach, daß ein von 
außen her in die Sonnenalmoſphäre eindringen⸗ 
der kühler Gaswirbel, indem er ſich immer tiefer 
in dieſelbe einbohrt, Feine Temprratuierniedeigung, 
ſondern im Gegenthell eine Temperaturerhöhung 
gervorbringt, und zwar jelbft unter ungünſt gen 
Verhältniſſen bei einem Eindringen bis zu einer 
Tleſe von 720 km eine Erwärmung um etwa 
5000 Ge. Die durch den Wirbel erzeugte Wärme 
ruft einerſelts einen Auftrieb hervor, der ein 
fortgeſetztes Tie fergehen des Wirbels verhindert, 
und bewirkt anderſelts, daß die Kondenſationspro⸗ 
dukte an dieſer Stelle aufgelöſt werden. Dadurch 
eniſteht eine große Klargeit in dem Wirbel, die 
eine verſtärkle Ausſtrahlung und mithin Abkühlung 
der tiefer liegenden Schichten zur Folge hat. Dieſe 
letzteren flellen dann den eigentlichen Kerufleck dar. 
Scheiner hat darauf hingewieſen, daß die Annahme 
der Abkühlung gar nicht nöigig iſt, ſondern daß 
die nothwendig entſtehende größere Klarheit die 
Lichlemſſſion vermindert und damit ſchon den 
Eindruck dis dupkeln Flecks hervorruft, 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

R. Lichtenſtein aus Wilna, A. Banaszezyk 
aus Petersburg, M. Windgberg aus Wolkowiszk, 
J. Sachowski, A. Awdesnak, E. Krimolowski, S. 
Jaroszewsk! und S. Grünberg, ſämmtlich aus 
dem Poſtwaggon, J. Kopczynski und J. Kolkowski, 
beide aus Peltikau, O. Merkulow aus Tomas zow, 
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Liebiſch aus Kiew, Llbarski und J. Kubinska, 
beide aus Warſchau, Slominski aus London, M. 
Felbeſch aus Szezekocin, M. Perelberg aus Ber. 
ditſch w, A. Sch. Mortzenſtein & Co. aus Zychlin, 
W. Wagner aus Warſchau, A. Goldin aus Ni⸗ 
kopol, B. Engel aus New. Vork, H. Walberg aus 
Troſijanin, M. Schlafenberg aus Breslau, D. 
Finkeiſtein aus Hrubiczow, S. Neugeboren aus 
England, M. Perlberg aus Breſt-Litewsk, Ch. 
Hartwich aus Italien, M. A. Roſin aus Sim⸗ 
birsk, J. Krawczynski aus Peirikau, S. Kiſfin 
aus Slatopol, . Rannert aus Oeſterreich, J 
Renſch aus Berlin. 


Aus aller Welt, 


— Die neue Wohnung des Papſtes 
Pius X. Aus Rom wird berichtet: Im Laufe 
"Fer nächſten Woche wird die Wohnung des Papſtes 

fertig ſein. Die ſchwierigſte Albeit war die, das 
Parkett zu entfernen und es durch Marmorpfla⸗ 
ſterung zu erjegen, die mit reichen Brüſſeler 
Teppichen belegt werden ſoll. Aber der Papft will 
um keinen Preis im eiſten Stock wohnen und 
verlangt das zweite Halbgeſchoß jür ſich. Daher hal 
man duich eine kleine innere Treppe die Private 
wohnung des Pontifex mit dem Paradezimmer ver⸗ 
binden müſſen. Obgleich der Aichſtekt Snelder ſein 
Möglichſtes gelhan hat, um dieſer kleinen Wohnung 
den Anſtrich einer Wohnung zu geben, die einer 
o hochgeſtellten Perſönlic keit zukommt, jo hat er 
1 doch nicht vergrößern lönnen. Es iſt eine 
„Junggeſellenwohnung“, ſehr elegant und ſehr 
teich — aber nicht mehrt. Man kann ſie nicht 
mit der von Leo 13. vergleichen, die der neue 
Papſt nur als Repräſenlat onszimmer behalten 
wird. Pius 10. ift jedoch bei ſeinen Anſpeuchs⸗ 
loſigteit und Einfachheit jchr beſriedigt von jeiner 
Wohnung. Sie bifteht nur aus dıei Schlafzim 
mern, einem Speiſezimmer, einem Arbeitezim⸗ 
mer und einer Kapelle. Der Staatsſektetär wird 
feine Wohnung im erſten Stock haben, und zwar 
geradezu diejenige, die während des Konklave vom 
Kardinalkamerlengo Oreglia bewohnt wurde. 

— Woran ift Livingſtoue geitorben ? 
Ueber dieſe Frage hat der Marineſtabsarzt Dr. 
Sander⸗Berlin im „Aichiv für Sch ffs⸗ und Tro⸗ 
pen hygiene“ eine Beuachlung veröffenilicht, die iin 

ganz neuen Schlüſſen über dag Ende dis 
stoßen Afrikareiſendin geführt hat. Außerdem 
if die Veröffentlichung wertvoll, da fie einen 
zuſammenfaſſenden Einblick in die maßloſe Sum⸗ 
me von Leiten gewährt, die Lwingſtone während 
feiner litten großen Reife in Efaka zu erdulden 
hatte, und gleichzeitig in die beijpieloje Energie, 
mit der er fie ertragen hat. Die litzte Reife Ei⸗ 
vingſtone's währte volle acht Jahre, von 1865 
bis 1873, und nur in den erſten beiden Jahren 
dieſer Zeit war der Geſundheitszuſtand des For⸗ 
ſcheis leidlich. Im Frühjahr 1867 ſtellten ſich 
schwere Ficberanfälle ein, die durch Arzneien nicht 
beeinflußt wurden. Das einzige Heilmittel erblickte 
Livingſtone ſtets im Maiſch. Seine Thalktaft 
war eben jo außerordentlich, daß er jedes körper⸗ 
liche Leiden bezwang, wenn jeine Lage die Anſpan⸗ 
nung des ganzen Körpeis und Geiſtes verlangte, 
und fo findet ſich in leinen Schriſten mehrfach die 
Aufzeichnung: „Ich bin immer krank, wenn ich 
nichis zu thun habe.“ Die Fieberanſälle wiedei⸗ 
holten ſich nun im Jahre 1868, und Anfang 
1869 erkrankte er an einer ſchweren Lungenent⸗ 
zündung. Schon im März 1867 war ihm ſeine 
Medicinkiſte geſtohlen worden, und fo konnte er 
ſich in ſeinen Leiden auch nicht die geringſte Er⸗ 
leichterung duich Arzneien veiſchaffen. 1870 
traf er außerdem noch auf eine Cholera⸗Epidemie, 
jedoch iſt es zweifelhaft, ob er ſelbſt davon ange⸗ 
ftecdt wurde. Unterdeß hatten aber feine jonftigen 
Beſchwerden einen geiadezu furchtbaren Glad 
angenommen, und die nunmehr aufgetrelenen Er⸗ 
ſcheinungen find es, die Dr. Sander zu ſeinen 
Ausführungen veranlaſſen. Zum eften Mal in 
feinem Leben wurde Livingſtone von feinen Fü⸗ 
ßen im Stiche gelaſſen, die mit entzündlichen, 
jreffenden Geſchwuren bedeckt waren. Vie Leiden 
müſſen ganz entsetzlich geweſen fein, und er er⸗ 
wähnt, daß dieſelbe Erkrankung an den Füßen bei 
den Eingeborenen häufig iſt und von dieſen auf 
eine eigenthümliche Art behandelt wird, die er 
aber bei ſich nicht anzuwenden vermochte. Li⸗ 
vingſtone Ipricht ſelbſt von zwei Seuchen, die er 
unter den Bewohnern des Manyema⸗Landes kennen 
gelernt hat. Die eine davon, an der Küſte Sa⸗ 
fura genannt, bezeichnet die Krankheit des Leym⸗ 
oder Erdetſſens, wobei die Füße anſchwellen, dir 
Körper abmagert und der Kranke ſchließlich an 
Athemnoth und Schwäche zu Grunde geht. Li⸗ 
vingſtone wurde freilich an den Füßen wieder 
geſund, aber er blieb außetordentlich ſchwach und 
reizbar. Seine Begegnung mit Stanley Ende 
1871 in Uoſchidſchi brachte ihm Hilfe aus der 
bitterſten Nolh und gewährte ihm die Mittel, ſich 
ſoweit zu kläſtigen, daß er nochmals eine Reiſe 
wagen konnte, der die Ecſorſchung des Tay gan j ka 
zum Ziel geſetzt wurde. Das nächſte Jahr verlief 
vethältnißmäßig gut, aber feine volle Kraft ge⸗ 
wann Livigſtone nicht mehr wieder. Vom H' bſt 
1872 bis zu feinem am 30 April 1873 erfolgten 
Tode lit er wieder an Erkrankungen der Füße 
und Lungen. Alles, was man den Aufzeichnun⸗ 
gen über den Verlauf der Ktankheit Livingſtone's 
entnehmen kann, weiſt nach der anſicht von Dr. 
Sander, der in ouſer Frage viele Erfahrungen 
gejammelt hat, darauf hin, daß der große Pionier 
der Afrikaforſchung ein Opfer der Tiypanoſe ge» 
worden it, einer Krankgen, auf die man beim 
Menſchen erſt jeit Auızım aufmerkſam geworden 
iſt. Sie wird vermulhlich durch die bisher nur 


für das Vieh gefürchtele Tſetſe-⸗Fllege übertragen, 
die den Krankgeitskeim, das Typo noſoma, durch 
ihren Stich einimpft. Der Kraakgeitzerreger ge» 
höct wie der Malariakeim zu der großen Klaſſe 
der Urthiere. Die T ypanofe iſt in den letzten 
Jahren namentlich von engliſchen und franzöſiſchen 
Aerzten in Aftika fludirt worden, doch bleibt noch 
Vieles mit Bezug auf die gefäh liche Krankheit 

{ aufzuklären. 

— Das Schlafzimmer der Königin 
Helene, das fie setzt in Paris berg‘, iſt mit 
Mohfeide drapirt. Das Beit hat der Kaiſerin 
Mace Luiſe gehört. Der Kaſten iſt das peeſöa⸗ 
liche Möbel von Marie Anioſnette, ein Wunder 
der Kuaſttiſchlerei mit eingelegten Holzbildern. 
Auch der bewegliche Rundspiegel („Piy he“) wurde 
einſt ür Marie Antoinette angefertigt, An ein 

kleineres Badezimmer fließt ſich ein ſehr geräu- 
miges Boudolr, wo die Königin den Frſtertiſch 
der Ka ſerin Joſefine, den Spiegel Napoltons I., 
eine Kamingarnitur von Marie Luiſe und ein 
Paar Kandelaber von Marie Antoinette bewun- 
dern kann. Aus dem Boudoir tritt man in die 
Gemächer der Hofdamen, denen man faſt ebenſo 
große Aufmerkſamkelt erwieſen hat, wie ihrer 
Hertſcherin. Das Königspaar iſt ganz von ge- 
ſchichllichen Erinnerungen umgaben. Die tepublis 
kaniſchen Machthaber nehmen offenbar an, daß die 
ſtummen Zeugen der ſtolz ſten monarchiſchen Zeit 
Ftankreichs bei den königlichen Gäften der Re⸗ 
publik angenehme Gedanken wachrufen. 

— Eine der geöfiten Sehenswütdig⸗ 
keiten der Weltausſtellung von Saint-Louis wird 
die anthropologiſche Abtheilung fein, welche die 
ſellenſten und am wenigſten bekannten Raſſen 
enthalten ſoll. Man wird dort Zwerge und Rieſen 
finden, Völker⸗Jamillen, deren Kultur nicht über 
die Steinzeit binausreicht, andere, die erſt die 
Metalle zu bearbeiten anfangen, wieder andere, die 
ganz primitive Töpfeiwaaten zt. verfertigen. 
Unter dieſen Familien wird eine der bemerkens⸗ 
wertheſten der Stamm der Vlack, eine an der theſſa⸗ 
lichen Küſte lebende Raſſe fein, die von römiſchen 
Kriegern abſtammt, die nach der Schlacht von 
Pharſala in Griechenland zurückgeblieben waren. 
Dieje Leute zeigen den reinſten iömiſchen Typus 
und haben ſich aD’ die Jahrhunderte hindurch 
niemals mit Griichen oder Türken vermiſcht. Sie 
leben als Nomaden unter Zelten und werden auf 
ihren Fahrten von ihren Schaf- und Ziegen⸗ 
Hierden begleitet. Ein anderer Typus ſtammi aus 
det klaſſiſchen Gpoche Griechenlands und findet fich 
unter den Spakiolen der kreten ſiſchen Berge. 
Dieſe Grlechen zeigen das Haupt und das Profil 
des Hermes von Praxiieles, gioße blaue Augen, 
goldvlonde Haare und einen riefigen Wuchs. Man 
wird auch die eiſten Bewohner des allen Gebiets 
von Loulſiana vo finden. Neben einer indianischen 
Schule wird man die verschiedenen Stämme jehen 
und ihre Biſchäfligungen kennen lernen, die fie 
vor dem Einfalle der Weißen üblen. Einer dleſer 
Stämme wird auf der Ausſtillung auch das Feld 
beſtellen, und zwar ganz nach der alten Methode, 
die ſchon ſeit undenklichen Zeiten bei den Indianern 
üblich war. 

— Betcunkenes Mindyleh richiele dieſer 
Tage in dem havelländ ſchen Dorfe Stolln allerlei 
Unheil an. Auf der dorligen Gutöbrennerei war 
aus Verſehen Spiritus in die für das Vieh be⸗ 
flimmte Schlempe gerathen, woduich ſich dleſas 
einen Morde rauſch antrank. Die Kühe wirihſchaſ⸗ 
teten darauf wie toll in dem Stalle herum und 
konnten nicht gemolken werden. Noch ärger belru⸗ 
gen ſich die vor die Pflüge geſpannten Offen, 
welche wild losſtürmten und die Knechte miiſchleil⸗ 
ten, wodurch einige Verletzungen erlitten. Am 
nächſten Tage litt das geſamte Rindvieh ſichllich 
an einem großen Kotzenjammer. 

— Den Sammlern iſt heut zu Tage 

nichts mehr heilig, und wen einmal die Sammel ⸗ 
wulh ergriffen hat, der iſt ihr gewöhnlich auch 
mit Haut und Haar verfallen, und alle anderen 
Intereſſen werden ihr zum Opfer gebracht. Der 
vor einiger Zeit verſtorbene Cardinal Vaughan 
wurde einft gefragt, ob er nicht auch ein Sticken⸗ 
pferd habe, und nach einigem Beſinnen antwortete 
er: „Gewiß, ich ſammle Münzen für wohlihätige 
Zwick“. Das iſt ſi her ein lobenswerthes „Stek⸗ 
kenpferd'. Aber nicht alle Sammler können eine 
fo gute Cenſur beanſpruchen. Da if zum 
Beiſplel eine ſehr vornehme Dame in der eng⸗ 
liſchen Geſellſchaft, eine Gräfin, vie tine umfang ⸗ 
reiche Sammlung von — Todten köpfen beſitzt. 
Dabei hat fir die eigenthümlichen Werihſtücke nicht 
einmal in einer Kammer untergebracht, ſondern 
man kann fie über die ganze Wohnung verſtreut 
finden, und die Beſucher empfangen ſofort einen 
angenehmen Eindruck, wenn ihnen im Salon 
einige Todlenſchädel entgegengrinſen. 
Einer der bekannteſten engliſchen Peers bifigt 
eine große Sammlung von Verbrecherrellquten 
aller Art. Man ſicht da alle mözligen Dinge, 
„Andenken“ von fämmtlichen Verbrechern, dle im 
Laufe der litzten fünfzig Jahre in England gehenkt 
worden find, wie zum Beiſpiel Stiefel, Taschentücher, 
Meſſer, ja ſelbſt ein Stück von dem Seil, das 
ihrer Laufvahn ein vorzeitiges Ende bereitete. 
Dr. Wilder, ein bekannter Profeſſor der Medicin, 
iſt vielleicht ſtolzer auf die vielen Gehirne, die er 
in Flaschen in Spiriins in feinem Laboratorium 
hat, wie auf ſein eigenes Hirn. 

Einen biſſeren Geſchmack zeigt in dieſer 
Hiu ficht das engliſche Königspaar. König Eduard 
beſitzt eine Collection von über 200 Spazlerſtöcken, 
von denen einige einen fabelhaften Werth haben 
ſollen. Die gleiche Leidenſchaft theilt der Ex; 
Präfident Cleveland in den Vereinigten Slaaten. 
Eine beſondete Abtheilung dieſer leßteren Samm⸗ 
lung enthält nur Spazie ſtöcke, die aus dem Horn 
verschiedener Thiere in dem Staate Tixas 
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geſchnitzt find, Ein ſehr reicher Doctor in 
New. Pork befitzt eine Sammlung von Spazier⸗ 
ſtöcken, unter denen der koſtbarſte eine ſolide 


goldene Kcücke im Gewichte von drei Pfund hat, 
die reich mit Edelſteinen verziert iſt. Eine intereſ⸗ 
ſante Spazieiſtock⸗Sammlung hat auch Saraſate. 
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Von icht weiblichen Neigungen zeugt die 
Sammlung von Hüten, die ſich im Befige der 
Königin Alexandra beſindet. Aber die Königin 
beſchränkt ihr Intereſſe in dieſem Punkte nicht 
auf Hüte allein, ſondern fie biſitzt auch eine der 
größten und reichhaltigſten Colltcilonen von 
Photographien, wobei bemerkt wirden mag, daß 
Tauſende detſelben eigene Producte find. Die 
Königin iſt nämlich ein vorzüglicher Amateur- 
photograph, und ihre Leiſtungen gehen weit über 
das Dilettantiſche hinaus. 

Der Pelnz von Wales war Jahre hindurch 
einer der eifrigſten Markenſan mlet. Er hatte 
eine der größten und werthvollſten Markenſamm⸗ 
lungen im ganzen Königreich, und brachte oft 
ſtundenlang über feinen Büchern zu, Weit 
meikwürdiger ind.ffen if die Leidenſchaft des 
engliſchen Zhronfolgers, alle Z itungsausſchnltie 
zu ſammeln, die ſich mit feiner Pe ſönlichkeit 
befaſſen. 


Telegramme. 


Petersburg, 19. October. Aus Wladi⸗ 
woſtok wird der „Hon. Bp.“ telegtaphirt, daß 
dank, der entſchledenen und taktvollen Politik des 
Statthalters jede Kriegsgefahr mit Japan ger 
ſchwunden ſei, wobei die Mandſchurei unter 
weiterem Schutz Rußlands verblelben wird, 

Port⸗ Arthur, 19. Okiober. Die ja⸗ 
paniſche Preſſe hat Rußland gegenüber einen fried⸗ 
lichen Ton angeſchlagen. 

Wien, 19. Oktober. Kaiſer Franz Jofef 
hat die ihm von Seiten des Königs Leopold der 
Belgier angebotene Vermittlung in der 
frage nicht angenommen. 

Wie n, 19. Oclober. 
nach Paris abgereiſt. 

Wien, 10. Oktober, Die geplante Begeg- 
nung König Leopolds von Belgien mit ſeiner 
Tochter, der Gäfig Stefanie Lor pay wird nicht 
ſtalifiaden. 

Halle a. d. Saale, 19. Oktober. Aus 
dem hieſigen Geſängniß find 8 Gefangene ent⸗ 
ſprungen. Ein Geſängnißaufſeher wurde erschlagen, 
zwei wurden ſchwer verlitzt. 

Innsbruck, 19. Oklober. Im Stein⸗ 
bruche in Zams wurde ein bedeutender Dynamit 
diebſtahl entdeckt; da dieſer Diebſtahl gleichzeitig 
mit der Reiſe des Königs der Belgier nach Wien 
zujammenflel, wurde zur Zeil der Durchfahrt des 
Königs Leopold geſtern Nachmittags die Staats 
bahaſtrecke Landeck Wilten ſchatf bewacht. 

Paris, 19. October. Nach der Militär 
parade in Vincenns fand ein Frühſtück ſtalt und 
trank der König auf das Wohl des franzöſiſchen 
Armee, über deren Haltung er ſich ſehr lobend 
ausſprach. Ferner dankte der König für den 
großartigen Empfang, den er und die Königin 
in Paris gefunden. Loubet erwiderte in herzlichen 
Worten. Um 3½ Uhr Nachmittags verließ das 
Königspaar Paris. Bei der Verabſchiedung auf 


Kongo⸗ 


König Leopold iſt 


dem Bahnhof ſprach der König die Hoff nung aus, 


den Präfidenten recht bald in Rom begrüßen zu 


können. Loubet verſprach den Gegenbeſuch bald 


abzuſtallen. 

Paris, 19, Oclober. Graf Lambsdorf werd 
hier erwartet zum Zweck der Abhaltung einer 
Conferenz mit dem Miniſter Delcafje. 

Paris, 19. Oktober. Die am Krlegsmi⸗ 
niſterium angeoıdnete Unterſuchung in der Drey⸗ 
fus⸗Affaire fol ein für Driyfus günſtiges Reſul⸗ 
tat ergeben haben, das eine Revlſton des Prozeſſes 
ermöglicht. So hat es ſich unter Anderem her- 
ausgeſtellt, daß die Papiere, die Dreyfus an 
Schwarzkoppen ausgeliefert haben ſoll, gefälſcht 
waren. 

Salo nik, 19. Oktober. Hilmi⸗-Paſcha ber 
richtet, daß nicht Boris Sarafow, ſondern Stefan 
Pet ow gefallen iſt. 

Newyork, 19. Oktober. Einer Depeſche 
der „New York World" aus Waſhington zufolge 
hat die Marinebehörde die Pläne vervollſtändigt, 
nach welchen beſtimmte Häfen bezeichnet find, in 
denen amerikaniſche Krlegsſchiffe flationiert weiden 
für den Fall, daß mit Jzpan ein Krieg ausbre⸗ 
chen ſollte. Es werden auf der aſtaliſchen Station 
49 amerikaniſche Schiffe fein, von denen allerdings 
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viele nur kleine Schiffe find. Die Regierung 
hat offen bar die Abſicht, die Integrität des neuen 
Vertrages zu gewährleiſten, nach welchem China 


in der Mandſchurei den Vereinigten Staaten zwei 
Häfen öffnet. 

NewYork, 19. Oktober. Zwei Arbeſter⸗ 
züge fließen in Pennſylvanien unweit der Station 
Stenton zuſammen, wobei 16 Perſonen getödtet 
und 30 leicht verwundet wurden, 

Washington, 19. Oktober. Das Marine 
departement hat bereits einen vollfländigen Aktlons⸗ 
plan für das Eingreifen der amerikaniſchen Floſte 
für den Fall getroffen, daß es mit Japan zum 
Kriege komme und die Vereinigten Staaten darin 
verwickelt werden ſollten. Aus den getroffenen 
Biſchlüſſen geht hervor, daß Piäſident Rooſevelt 
und feine Raihzeber willens find, die äußerſten 
Mittel anzuwenden, um das Recht der Vereinigten 
Siaaten zu wahren, dem neuen amerikaniſch⸗chine⸗ 
ſiſchen Handelsvertrage eniſprechend, in der Mand⸗ 
ſchurel ungehindert Hindel zu treiben. Der Be⸗ 
fehlshaber des oſtaſiatiſchen Geſchwaders, Admiral 
Evans, wird Weiſung erhalten, beim Ausbruch 
von Feindſeligkeſten mit feinem Geſchwader nach 
Mukden und Antung abzugehen, welche beiden 
Plätze in dem Vertrage zu offenen Häfen erklärt 
wurden, und dort die Entwickelung der Dinge ab⸗ 
zuwarten. Jede Einmiſchung in die amerikaniſch⸗ 
chineſiſchen Vereinbarungen müßte von den Ver⸗ 
einigten Staaten als eine unfreundliche Handlung 
betrachtet werden. Die an Admiral Evans bereits 
exlaſſenen Weiſungen laſſen den feſten Eniſchluß 
der Regierung erkennen, die amerikaniſchen Inte⸗ 
reſſen in der Mandſchurei ſicherzuſtellen. Das 
oſtafiatiſche Geſchwader beſteht aus drei Schlacht 
ſchiffen, zwei Thurmſch ffen, vier Kreuzern, fünf 
Kanonenbooten und veiſchledenen kleineren Fahr⸗ 
zeugen. Es wird ſofort durch das Schiff „Petiel“ 
und fünf Torpedoboolszerſtörer veiſtärkt, die be⸗ 
reils Befihl erhalten haben, von Baltimore nach 
Oſtaſien abzugeben, 

Peking, 19. Ociober. Das Gerücht von 
einem geplanten Dy iamitattentat auf die engliſche 
Geſandtſchaft bewahrheitet ſich nicht. 


Todtenliſte. 
Jen Grunwald, 56 Jahr, Karolaſtr. 
Rofalia Lilke geb. Schaffner, 75 Jaht, 
Armenhaus. 
Fritſche, 1 Jahr 1 Monal, 


* 


Martha 
Szkolna M 31. 

Elfe Wieſe, 3 Jahr, Kolonie Baluly 
MR 61 


Clara Wilgos, 4 Jahr 2½ Monate 
Bielona M Al.» ln. { 
Emilie Wagner, 1 Monat, 

M 42. 
Stefan Jzroß, 2 Jahr 4 Monate 
B. Zielona M 26. N 0 
; a Krajowiat, 1 Jahr, Drewnows ka 


Steſanla Nowadı, 2 Jahr, N. Si⸗ 
kawska M 19. 
Genofefa Poninska, 1¼ Jahr can 
„ N 
May inna Trzeinska, IT Jahr, Pfei- 
ferſtr. N 4. f } a 
goes Laskowska, 61 Jahr, Boryfla 


Zakonina 


Bronislawa Filipskta, 36 Jahr, Stan 
ciszkans ka N 75. 
; 30 Kaluszka, 72 Jahr, Profeſorska 


Stefan Mudaj, 2 Jahr, Dluga u 152. 
Beriha Szmagier, 66 Jahe, Bene ⸗ 
dikten ſtr. Ma 32. 
A 15 Dembski, 60 Jahr, Dlugaſtr. 
Tomasz Kazulak, 2 Rozwadow⸗- 
d K 2. Er 
Zofia Dombrowe ka, 64 Jihe, N. Rokicle. 
Roman Wola, 2 Wochen, M. Rolici'. 
Dito Kuntze, 10 Tige, Wyſoka M 25. 


Ang ⸗kommene Fremde; 


Grand Hotel. Herren: Holzammer 
aus Frankfurt — Dickinſon und Hemmann aus 
London — Weiß aus Odeſſa — Spiwak aus 
Tomaſchow — Teichmann aus Leipzig — Schulz 
aus Roßlau — Herzog aus Wien — Freldenberg 
aus Moskau — Kleinadel, Ahrends, Rofidi uud 
Kittel aus Warſchau. 


Hotel Mannteuffel, Herren Pinke⸗ 
fank aus Braunſchwelg — Chafkin aus Wiebst — 
Biaunes aus Berlin — Pieyſuski und Lichten⸗ 


fein aus Warſchau. 1 
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Niemand ſollte verſäumen, ſich 
dieſen Apparat 


Nach deen haben bei 


Für Herren, die einen Werth auf 


elegante Fagon der Beinkleider legen, 
giebt es nichts beſſeres, als dieſer 


neu erfundene 


Mit demſelben kann man abgetra 


Apparat „Mode“. 
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durch E. N. F. PETERSEN, Läbe 
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ſchaft zu baldigem Antritt geſucht. 
Ruſſ. Ind. 


Lodz, Nawrot⸗Steaße Nr 1. 
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Preis nur 2 RL, 


Vor dem 
Gebrauch. , 


ihr ihn überwunden. Der Stachel foß noch tief in feinem Innern, 
er würde nie von dem bittern Leid geneſen. Seine Liebe zu 
Leonie war zwar erſtorben, ſie war ihm eine Fremde, aber was 
ſie ihm geraubt, den Jugendmuth, den Glauben an das ute, die 
Hoffnung auf eigenes Lebensglück, das war ihm unwiederbringlich 
verloren. Hinſort blieb ihm nur ein einſames Daſein urd ſein 
Beruf. 8 

1 Annie hatte der Sturm, der die Blüthen ihrer Hoffnungen 
knickte, nur eine vorübergehende, wenn auch ſchwere Epiſode bedeutet; 
fie halte ihre erſte Neigung einem Unwürdigen zugewandt, aber fie 
hatte die Fähigkeit nicht verloren, noch einmal eine ſtarke Liebe zu em⸗ 
pfinden; für ihn war alles zu Ende, fein Herz zu für immer erſtorben, es 
konnte nicht wieder neuem Lel en erwachen. 

Diefe ernſten Betrachtungen hinderten den Doktor indeß nicht 
an dem Genuß des ſchönen Tages, und er gab ſich mit Behagen den 
wohlthuenden Eindrücken der ſchönen Natur, der Ruhe und Erholung 
und dem Verkehr mit lieben Menſchen hin. : 

Die Strandburg war eine maleriſche, ſehr bedeutende Ruine, 
die den Ausflug wohl lohnte, das Wetter begünſtigte denſelben, 
denn der Himmel über ihnen blieb klar und ungetrübt, während 
er nach Bensdorf zu mit dunklen Gewitterwolken bedeckt war und 
der Widerſchein ſeiner Blitze ihnen verkündele, daß dort die Elemente 
ihr entſeſſeltes Spiel trieben. x 8 

„Die arme Leonie! Wie wird ſie ſich ängftigen | Sie fürchtet 
ſich ſo bei einem Gewitter l' ſagte Annie mitleidig. i 

Es war gegen Mitternacht, als die kleine Geſellſchaft wieder da ⸗ 
heim anlangte, in beſter Stimmung, die auch durch den Regen, 


den ſie in der letzten Slunde als Ueberbleibſel des Gewitters zu er⸗ 
tragen halten, nicht getrübt wurde, Erſt die verſtörten Mienen, mit 
denen fe von der Dienerſchaft empfangen wurden, erſchreckten fie und 


bereiteten ſie auf etwas Schlimmes vor. ö 

„Was gibt es? Es iſt doch kein Unglück geſchehen ?“ fragte der 
Kommerzienrath, und Annie rief beſorgt aus: Wo iſt Fräulein Leo⸗ 
nie ? Ihr iſt doch nichts zugeſtoßen !“ 5 

Ach gnädiges Fräulein, ich konnte wirklich nicht dafür, ich habe 
Fräulein Hitler gewarnt, aber fie hörte nicht auf mich,“ begann 
Emma. 

„So ſprechen Sie doch! Sie ſpannen uns ja auf die Folter,“ 
gebot Herr Karſtau. 

„Nun, Fräulein Ritter iſt in den Wald gegangen, obſchon das 
Gewitter drohte, fie iſt noch nicht zurück, und es war doch ein fo 
entſitzliches Unwetter,“ berichtete der Diener. 

„Sie iſt gewiß vom Blitz erſchlagen; es hat fürchterlich ge⸗ 
kracht, jammerte Emma. 

Die beiden Herren geriethen in höchſte Brſorgniß, bemühten ſich 
aber, die bekümmerte Annie zu beruhigen. 

„Sie wird ſich verirrt haben,“ ſagte Dr. Münchow, „und es 

muß ſofoct alles zu ihrer Aufſuchung geſchehen.“ 
N Selbſt dieſe Annahme war ſchlimm genug, wenn man ſich das 
zarte, junge Mädchen allen Unbilden der Witterung preisgegeben, als 
Beute der größten Angſt vorſtellte; die Gefährdung durch den Blitz 
war nicht zu leugnen uud die Möglichkeit, daß Näſſe, Ermüdung und 
Furcht ihr ernſtlichen Schaden an ihrer Geſundheit zufügen möchten, 
nur zu na e gerückt. 

„Und Fräulein Ritter war fo leicht gekleidet, das ſchöne Batiſt⸗ 
kleid, das ihr ſonſt immer zu ſchade für Bensdorf war, hatte fie 
heute zum erfien Male an,“ klagte Emma; „fie hätte in der elegan⸗ 
ten Toilette in die größte Geſellſchaft gehen können, und das iſt 
nun alles verdorben.“ 

Dr. Münchow beſtand darauf, daß Annie ſich niederlegen ſolle, 
ſie könne von keinem Nutzen fein und bedürfe der Ruhe; dagegen 
wurde ihr verſprochen, ſie ſogleich zu benachrichtigen, ſowie man et⸗ 
was wiſſe, es ſei Gutes oder Schlimmes. Sie ſträubte ſich zwar 
und meinte, an Schlaf ſei doch nicht für ſie zu denken; aber der 
Doktor beſtand auf ſeinem Willen, und ſo legte ſie ſich ſeufzend nie⸗ 
der. Es dauerte auch nicht lange, ſo machte die Ermüdung ihre Rechte 
geltend, ſie ſchlief ein, und es wurden ihr ſo viele Stunden peinli⸗ 
chen Harrens erſpart. N 0 | 

Dr. Münchow ſetzte ſich mit ebenſoviel Umſicht wie Eifer an 
die Spitze des Retrungswerkes, unb der Kommerzienrath überließ ihm 
in ſchweigender Anerkennung die Oberleitung. Die Bensdorfer Fi⸗ 
ſcher wurden alarmiert; es war ſchon einige Male vorgekommen, 
daß Fremde ſich in den großen Waldungen verirrt und ſogar Tage 
darin zugebracht hatten, fo fanden fie ſich willig und geſchickt für 
die Aufgabe. Mit brennenden Fackeln und unter furchtbarem Ge⸗ 
heul durchzogen ſie den Wald nach allen Richtungen; aber ohne et⸗ 


was erreicht zu haben, kehrte eine Abtheilung nach der andern gegen | 


Morgen zurück. 


240. — esse. gebiet, 5 z — — — 
— e ——E—— — —— 


Der Kommerzienrath hatte den Vorſtellungen Dr. Münchows 
i und war im Hauſe geblieben, während dieſer ſelbſt un⸗ 


ermüdlich den Wald durchſtreifte und die Fiſcher zu immer neuen 
Anſtrengungen anfeuerte. Später als alle kehrte er zurück, um ſich 
gleich ihnen durch Speiſe und Trank zu ſtärken. Frau Berger, die 
dabei manche tadelnde Bemerkung über Leonie nicht unterdrücken 
konnte, hatte für ein reichliches Frühſtück geſorgt, dem die Fiſcher alle 
Ehre anthaten, während die beiden Herren mit ſorgenvollem Herzen 
beim Kaffee ſaßen. 

. Nicht lange gönnte ſich der Doktor Ruhe, dann erhob er ſich 
wieder. 

„Sie ſollten etwas eſſen,“ ſagte der Kommerzienrath. „Wer 
weiß, was noch für Anforderungen an uns geſtellt werden, bis 
wir die Vermißte gefunden haben. Meine Beſorgniß um fie 
wächſt mit jeder Minute, und ich fühle mich ſo zerbrochen, daß 
ich einige Stunden ſchlafen muß, um wieder zu etwas nutze zu 
ſein.“ 

Dr. Münchow billigte dieſen Entſchluß ſehr, lehnte aber für 
ſich jeden Gedanken an Audrußen ab. „Ich bin jung und habe 
eine eiſerne Natur,“ ſagte er. „Die Fiſcher würden in ihcem 
Eifer ermatten, wenn ich ſie nicht beſtändig antreibe. Endlich 
müſſen wir doch ans Ziel gelangen. Fräulein Ritter kann un⸗ 
möglich weit in den pfadloſen, dichtbewachſenen Wald eingedrungen 
ſein. Ich nehme an, ſie iſt vor Ermattung in einen ſo feſten 
Schlaf geſunken, daß ſelbſt das Krlegsgeheul, in dem unſer wacke⸗ 
ren Fiſcher mit den Indianern wetteifern, ſie nicht aufzuwecken 
vermochte,“ 

Er ſprach hoffnungsvoll, aber ihm war nicht ſo zumuthe. Seine 
Befürchtungen zeigten ihm Leonie todt oder ſterbenskrank, und er 
fühlte jetzt, wie theuer fie ihm doch noch war. Die Lebende war ihm 
für immer entrückt, der Leidenden gehörte feine ganze Theilnahm: 
und Fürforge, die dem Leben Entriſſene würde entſühnt für im mer 


in ſeiner Seele herrſchen. 


Die Fiſcher befanden ſich in lebhafter Unterhaltung ; fir hatten 
ſogar gelacht und geſcherzt, verſtummten aber, als der Doktor zu 
ihnen trat. a . BR APRES 

g „Nun wollen wir uns von neuem ans Werk machen,“ redete 
er ſie an. h 

Sie ſahen ſich untereinander mit verlegenen Mienen an, 

e Unverſtändliches und ſchienen nicht allzu bereit zu 
ein. . 

Endlich faßte ſich einer ein Herz und ſagte: „Wenn's man 
5 hilft, Herr, aber wir denken, daß a1 alle umſonſt 
mũhen.“ ; de 

Ich verſtehe euch nicht,“ entgegnete der Arzt; „es kann viel⸗ 
leicht noch lange dauern, aber finden mäffen wir das Fräulein, todt 
oder lebendig,“ ſetzte er mit einem Schauder hinzu. 

„Wenn fie nun aber gar nicht gefunden werden mö hte ?“ fragte 
der vorige Sprecher wieder mit liſtiger Miene. ne 

„Was fol das heißen? Ihr denkt doch nicht an Selbſt⸗ 
8 Davon kann in dieſem Falle keine Rede ſein,“ erwiderte der 

oktor. 

Die Fiſcher lachten. „Nein, warum ſollte ein junges, hübfches 
Fräulein denn fo etwas thun?“ ſagte der vorige Sprecher wieder. 
„Aber der Jakob Hanſen und der Klaus Gutmann meinen nur, fl 
könnten ſich etwas anderes denken. Sie haben das Fräulein mit dem 
jungen Herrn, der jo flott radelt und feit einigen Tagen im Wirths. 
haus in Skagen wohnt, zuiammen geſehen, und die beiden ſchiener. 
ſehr vertraut miteinander und thaten ſehr ſchön. Vielleicht haben fie 
ſich öfter getroffen, und wenn das Fräulein fÜH verirrt hat, ſo war 
ſie ja wohl nicht allein.“ 8 Ns 

Doklor Münchow war es, als ſei er ſelbſt vom Blitz getroffen, 
in fürchterlicher Klarheit ſtand der ganze Zuſammenhang vor ſeinem 
Geiſte, und er ſah das Mädchen, das er geliebt hatte, von einer noch 
ſchrecklicheren Gefahr bedroht als die, welche er für ſie befürchtet 
hatte. Was in Menſchenkraft ſtand, um fie zu retten, das ſollte ge 
ſchehen, wenn Rettung noch möglich war. 1 „ 

Er beherrſchte ſich mit ſtarker Willenskraft und ſagte: „Das 
wird ein Verwandter von Fräulein Ritter geweſen ſein, deſſen 
Beſuch der Herr Kommerzienrath erwartete. Aber mit dem Spa 
zliergange des Fräuleins hat das nichts zu thun. Wir müſſen 16 
wieder beginnen. Herr Kommerzieneath Karflau zahlt die aus 
01 Belohnung, mögen unſere Bemühungen Erfolg haben oder 
nicht.“ N 

Die Verſprechen zündete. Die Fiſcher gingen mit neuem Eifer 


an ihre Aufgabe. 
(Fortſetzung folgt.) 
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aa Zudzer Kazela. — 8, 21.) Diinber 1998. A 


Berta z Reinschow Szmagier 


po diugiej ikeigzkiej chorobie opatrzona zw. Sakramentami przeniosla sig do 
wiecznosci 19-gojb. m. o godzine 12-tej po poludniu, przezywszy lat 66. Po- 
grazeni W glebokim f zalu maz, cörka, Zie6 i wnuki (zapraszaja krewnych przy- 
jJaciöl i znajomych na eksportacye zwiok do koSciola „ S-go Krzya w Srode ‚o 
godzinief6 wieczör. Nabozefistwo obdedzie sig w Czwartek o godzinie 9 rano, a 
nastepnie wyprowadzenie zwlok na cmentarz Katolicki stary. 
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| Iin Der ” Bester Medizinalweı 
Schule Thomas 


ee 1K 

Andr zeja Straße Nr. 11, RK 

hat der Unterricht begonnen. Die Schule unter Leitung erfahrener & 
Pädagogen bereitet speciell Schüler für Negierungs-Schulen vor. 

| Das Programm der 1. und 2. Klaſſe eniſpricht denſelben Klaſſen IE 

der Manufacturſchule. Bei der Schule befinden ſich Abendcurſe für x 

| eiwachſene, Annahme neuer Kandidaten täglich bis 9 Uhr Abends, X 

XX NNO ON 


‚elelainlninisiniuieiniuisinin/alsinin/nininin/sin/nininin n/a nimm in m min) | 


2·klaſſige iſrael. Knaben -Lehranſtalt 
von IMI. BSellgmann, 


wu de Uniform der Schüler iſt von der Schulbehörde beſtätigt. 
Ziegel Sraße 37 (Petrikaner Straße 34). 
Die Schüler werden ſpeciell für die Regierungsſchulen vorbereitet u. in 


der hebräiſchen Sprache und Religion gründlich unterrichtet. Anmeldungen 
neuer Schüler täglich von 10—2 uhr. 66 —1 


. an 
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el bst na 


——n 2 Monaten. 
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Jung, | tentfh, Kaufmann 


TEEN 


| auch poln. ſprech., in Buchf., Correſp. volftänd. firm, welcher bereits in größ. 
deuiſch. Fabriken thätig gew. iſt, ſucht per ſofort oder ſpät. Stellung. Beſt. 
Zeugniſſe und Referenzen vorhand. Gefl Off. erb. unter Chiff. M. M. an die 


n Preiſe | 
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zahlt beim Ankauf von 


3 2 
9 5 

9 

1 Cold, Silber u. Edelsteinen 
& 

2 


— nd 


das Juwelier Geſchäft von 
Moritz Sutentag. 


EG ate ne 


P, JASIONOWSKI, Juwelier, Petrikauerstrasse 69, 


empliehlt alle in das Juwelierfach schlagenden Erzeug- 


— — 
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nisse, sowie eine reiche Auswahl von Uhren und über- 


[Vorzüglich unterrichtet 


—— — — über Kapltal- Anlage 7 29 2 1 H 
nimmt Reparaturen und Bestellungen. ud Spekulntion und Löt chemiezna pralnia i farbiarnia Die Lodzer chemische 
— Heumann’S Nachrichten. . garderohy mezkiej,: dansliei 1 dziecinne] Waschanstait und Färberei für Herren-, Damen 
Berlin NW. T Behndewate, t. bra hielı und Knder- Garderoben 


era. © 


— —— | WEADTSLAWA ULAROUSKIREO ‚m 


ee WE dawnie Wladyslaw Ulatowski 
anat ri 2: R rhau D & K W. Kolanowskiej vormals 

5 ee ch 8 5 1 . S. antor es ulion Widzewaka M 28. ff W. Kolanowska 
w. 3 en. Epeciatif fur Saut. Seſchlechts · gl, r gr et en f Lodz Widzewskastr. Hr. 28. 
* h a und Licht bäder. Massage-, Diät. und an: org 25 u. venus riſche Krankheiten, N. B. . es er 3 — — 1 
Er ure n. — Sommer und Winter besucht. — Prospekte gratis Krötta⸗Straße Nr. 4. eee r e ren w ig aus 
Dirig. Arzt Dr. med Felix Wilhe früher Assistent von Dr, | Sprechſtunden von 8—2 und von 6—9 
5 * die Pan den TE Gονν⁰,G4pass eee οοοοοο 
EEE FIRE u REN ne — — — —œ—E— — — — . P — P — — — 


| Eine 


Cur-Cognac ui Cur-Weine, J 


geben. Näheres in der 
Exp. dieſes Blattes. 


Direkt importirt: 
Oognac der Firma Bouteleau & Oo. 


| 
A hohen Werthes, der feinen echten Blume und des sehr delikaten Geschmacks halber auf das Beste XXXXXMMXXXKRKMXX 
empfohlen. — 

Bei Abnahme von Original-Kisten & 12 Flaschen Engros- Preise Umsi 

on : mzuge, 

Ferner Ungar-, Rhein-, Mo:iel-, Griechische, französische und spanische Weine. ö 55 er pa ckun 9 und 

Champagner : Röderer, Mmnm, Pommery, Heidseck, Rum, Liqueure, englischen Porter in Aufbewahrung 
Flaschen und Steinkrügen, Bier, sowie auch Mrimer- rothe und weisse Tischweine und vorzüglichen 
leichten Bowlen-Wein. — von Möbeln, wie Expedirung per 

Schnäpse der Warschauer Rectification und Stockmannshofer von Johann Kenn. Bahn mit verdeckten und offenen 


Federrollwagen, unter perſönlicher 
Aufficht übernimmt 


empfiehlt die en 
Widzewska⸗Str. 77 


Wein-, Golonial-Waaren- A. TR AUT W E IN. Patente 


f das Bureau Baron L. v. Oelsen 

Thee Nie der le 8 e der Firma WO GdAU & CO. in Moskau . Konju- 

Prospekte auf Verlangen gratis. 

Bu n e SE 8 r 
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J iZur 8218 0n! * | 
& empfiehlt dem geehrten Pahlikum | Joseph Herzenberg 
3 das seit 1890 existirende Eng 89 23 Petrikauer Str. 28 
* Gummi - Waaren - Geschäft | 
1 > — von — | 
“> 
1 B. N. MIRTENBAUM F 
I N Petrikarier-Strasse. Er, 33 14 3 
& F St. Petersburger EB: Galoschen # | 
1 | St. Petersburger mechanische Schuhwasren 7 
2° Wasserdichte Englische Stoffmänte 1 
> Gummi - Mäntel für Kutscher 1 4 
15 Plaids und Pferdedecken 4 
‚| Winter- Handschuhe auf Pelz u. Flanell 4 4 
4 — für Damen, Herren, Kinder und Kutscher 11 SH 
8. Wasserdichte Wagen - Decken (Bresente) , = 
E Hausschuhe für Damen, Herren u, Kinder $ 


wıe aussortırte Waaren werden brllıgst geräumt 


| 
| 
Ausnahmspreise 


auf sämmtliehe übrigen Waaren werden 
wie in den Vorjahren während des 


Wohızinmer- Einihtu | A us verkaufs | 


im billig zu verkaufen. Näheres in der Exp. dieſes 
Blattes 


ee eee Joseph Her zenbers. 


Wachstuch: Inländische und Ausländische 
Fabrikate. 


LINOLEUM in Stück, Teppiche u. ie 
Reise- Utensilien. 4 
4 


& 
& 
4 
i 
& 


wieder bewilligt 


Agenturgeschäft. 


A. BRAUCHLI, Charkow 


Gegründet 1895. 


Bessere Vertretungen gesucht 5 
Engrosverkauf von Glas, Kohle & Dachpappe. 
DIEB Er ee 


$ Frische Pfannkuchen 
und Spritzkuchen 


Was bietet die Allgemeine Geſellſchaſt für 
Lebeusverſicherung und Leibrenten 
(FenepaapHoe Gee Tse erpaxosanii) 
den Verſicherten? 


1) Unerſchütterliche Garantie für übernommene Verpflichtungen, beſlehend: a) 
aus dem Anlage-Capital von 3 Millonen (2,000,000. — Rbl. d) aus dem Referve-Gapital, gebil⸗ 
det durch Abſchreibung von 10% des Reingewinns von den Operationen der Geſellſchaft o) aus 
den vollen Prömien⸗Reſerven, abgezahlt, hinkerlegt und aufbewahrt unter faktiſcher Kontrolle der 
Regierung It: Geſetz vom 11. Mal 1898 

2) Völlige Uaantaſtbarkeit der Policen und aller von der Geſellſchaft zu bekommen den 
Gelder, durch Arreſtlegung, Verbote und Veräußerung. 

19 3) Unvedingte Unanſechtbarkeit der Policen nach Ablauf des erſten Verſicherungs⸗ 
ahres. 

4) Nicht Verfall der Policen nach dreiſähriger Veꝛſicherung, d. 5. das Recht, nach 
dreijähriger Verſicherung die Prämienzahlung einzuſtellen, dennoch oder im Laufe einer größeren 
oder kleineren Zahl von Jahren für die rolle Summe verſſchert zu bleiben. 

5) Hafipflicht für die Police, auch im Falle dis Todes durch Selbſtmord. 

6) Volle Freiheit bezüglich zu unlernehmender Reifen, 

7) Volle Freiheit bel Ausübung des Berufes oder der Profeſſion. 

8) Bill gkeit der Prämien 

9) Befreiung von der Steuer für die Anfertigung der Poliee und von Stempelmarken. 

10) Das Recht, die Prämien monatlich zu zahlen, 

11) Gewirnbeteiligung an dem Reingewinn der Geſellſchaft im Verzältniß zur Summe aller 
eingezahlten Prämien. 

6% fh ie Anlihen gegen Unterpfand von Poller, die über drei Jahre in Kraft waren, gegen 
10 rlich. 
13) Das Recht, die Versicherung auf unbeſtim mte Zeit aufzuheben und ſie dann wieder in 
Kraft treten zu laſſen. 5 
14) Reſpektzeit von 3 Monaten zur Zahlung der fälligen Prämien und Prozente. 
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€ „Zur Herbft- und Winter⸗Saiſon * 0 m au dieſe Weile fleht die Be Geſellſchaft bezüglich der Rachte und Privilegien, 
9 ie fie den Verſicherlen einräumt, ohne Coneurrenz da. 
0 CHRISTIAN WU TKE h Hauptverwaltung in St, Petersburg: 
) Swangelicta We. 5 0 Newsky Proſpekt Nr. 23, 
vo 0 Königreich Pol 
uswahl _} ud Ver wallung für das Königre olen ! 
une dunn in- U. ausl. Stoffen bree N Warſchan, Krakauer Vorſtadt Nr. 9. 
Anzüge nach Maass werden schnellstens 1. Cwptal in Robgı 
angefertigt. | Petrikauerſtr. Nr. 35. Telephon Nr. 468 


Fertige Herren ⸗ Garderoben 0 | 


in befter Ausführung ſtets auf Lager. 9 | 
Fi se ,E ess 008821 
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Pexarrop u Kanaren» Leone Zokeps, Zossen Heusypom, r. Jom 7 oBra0pa 1998 r. Schuelipressendrnck von Leopold Zoner, 4 

1 


4 
* 


